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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Junl1983 Januar bis Junl1983 

absolut Veränderung Monats- Veränderung 
gegenüber durch- gegenüber 
gleichem schnitt gleichem 

Monat des Zeitraum des 
Vorjahres Vorjahres 

in% in% 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1000 165 5,6 166 5,2 
Geleistete Arbeiterstunden MIII. Std. 16 3,8 16 6,4 
Löhne und Gehälter Miii. DM 521 2,1 477 1,5 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii. DM 2913 + 0,8 2 745 + 1,8 

Inlandsumsatz Miii.DM 2422 + 1,2 2231 + 2,4 
Auslandsumsatz Miii.DM 491 1,0 513 0,7 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Miii.DM 1460 4,9 1 554 + 2,5 

aus dem Inland Miii.DM 1090 7,8 1132 + 1,9 
aus dem Ausland Miii.DM 370 + 5,1 423 + 4,3 

Energieverbrauch 1 OOOt SKE 156 -13,4 189 1,0 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 48 4,0 46 5,8 
Geleistete Arbeitsstunden Miii.Std. 7 + 7,5 5 + 0,1 
Löhne und Gehälter Miii. DM 149 + 6,3 112 + 2,5 
Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 543 + 32,4 304 + 8,4 

Auftragseingang 3 Miii.DM 277 + 2,0 259 + 21,6 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 2026 + 56,2 1 481 + 42,7 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbauter Raum 709 9,6 668 + 44,9 

Bnzelhandel Ma11983 Januar bis Mai1983 

Umsatz 
(einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .::. 1 00 103,7 + 3,5 100,6 + 2,1 

Gastgewerbe 

Umsatz 
(einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .::. 100 126,6 + 8,5 91,4 + 7,0 

Fremdenverkehr 5 Juni1983 Januar bis Junl1983 

Fremdenmeldungen 1 000 331 0,3 190 1,1 
Fremdenübernachtungen 1 000 2206 0,9 975 - 4,9 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 98955 + 19,5 110 294 + 22,6 

Mal1983 Januar bis Mal 1983 

Ausfuhr Miii.DM 667,2 + 5,8 665,8 + 2,9 

Ausfuhr ohne Schiffe Miii. DM 607,2 + 2,7 623,0 + 0,0 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 8872 1,7 8863 1,5 
mittel- und langfristige Kredite 7 Miii.DM 38609 + 7,9 38093 + 7,3 

1) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht EI 1 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftig1en 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (ohne Jugendherbergen und Csmplngplatze) 

6) an Inländische Unternehmen und Private 7) einschileBlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Das Interesse an einem Studium 
nimmt weiter ab 

Die Befragung der Schüler, die 1983 vor· 
aussiebdich die Schule mit der Hochschul­

reife oder Fachhochschulreife verlassen, bat fiir Scbles­
wig-Holstein den bisher niedrigsten Anteil von Studier­
willigen ergeben, nämlich nur noch 62 °/o der 9 510 er· 
faßten Schüler. Das sind 2 Prozentpunkte weniger als im 
Vorjahr. Dennoch muß aufgrundder noch wachsenden 
Zahl Schulent1assener mit einer wiederum steigenden 
Studienanfängerzahl gerechnet werden. Außerdem 
werden sich erfahrungsgemäß einige der Schüler, die bei 
der Befragung noch keine konkreten Vorstellungen über 
ihre berufliche Zukunft hatten (23 %), doch noch fiir ein 
Studium entscheiden. 15 % der Schiller haben erklärt, 
nicht studieren zu wollen. Die Veränderung beruht aus­
schließlich auf der zurückgegangenen Studiemeigung der 
Schillerinnen. Wollten 1982 noch 57% von ihnen ein 
Studium aufnehmen, waren dies 1983 nur noch 53 %. 
Bei den männlichen Schülern ist der Anteil mit 69 % 
gleich geblieben. 

6 Umschichtungen in der Sozialhilfe 

~ Die gesamten Bruttoausgaben fur die 
~ Sozialhilfe lagen 1982 mit 807 Mill. DM 
~ um 9,7% über denen von 1981, was eine 
fiir die letzten Jahre übliche Zuwachsrate bedeutet. 
Innerhalb der Ausgaben ist jedoch eine Umschichtung 
zu beobachten. Einerseits ist der Zuwachs beim überört· 
lieben Träger mit + 11,5 % höher als bei den ört1ichen 
Trägem mit + 7,8 %. Zum anderen stiegen die Aus-

gaben fiir die Hilfe zum Lebensunterhalt mit+ 14,1% 
bedeutend mehr als die Ausgaben fiir die Hilfen in 
besonderen Lebenslagen mit + 7,6 %. Ferner fallt 
auf, daß aus der letzteren Gruppe die beiden größten 
Einzelleistungen, nämlich die Hilfe zur Pflege und die 
Eingliederungshilfe fiir Behinderte, die zusammen jetzt 
fast neun Zehntel der Hilfen in besonderen Lebenslagen 
ausmachen, stärker gestiegen sind als die Gruppe im 
ganzen, nämlich um 10 % und 13,9 %, wogegen rur 
alle übrigen Hilfen in besonderen Lebenslagen 1982 um 
13,9 % weniger aufgewendet wurde als 1981. Hierin 
könnte sieb ein gewisses Bremsen der bewilligenden 
Stellen bei der Leistungsgewährung zeigen. 

Mehr Unfalltote auf den Straßen 
Schleswig-Holsteins 

Im 1. Halbjahr 1983 ereigneten sieb auf 
den Straßen Scbleswig-Holsteins nach zum 

Teil noch vorläufigen Feststellungen der Polizei insgesamt 
rd. 37 000 Unfalle. Davon hatten 28 800 Urualle (77 %) 
lediglich Sachschäden, 8 400 auch Personenschäden zur 
Folge. Bei den Unfallen mit Personenschäden wurden 
249 Personen getötet und 10 708 Personen verletzt. 
Gegenüber dem 1. Halbjahr 1982 erhöhte sich die 
Gesamtzahl der Unfalle um 6%. Noch ungünstiger ver­
lief die Entwicklung bei den Uniallen mit Personen· 
schäden, ihre Zahl nahm um 11 % zu. Die Zahl der 
Getöteten erhöhte sich sogar um 21 %, bei den Ver· 
letzten betrug der Anstieg 9 %. Im monat1ichen Ver­
gleich ragen der Januarund der Juni durch hohe Zuwachs­
raten heraus. So ereigneten sich im Januar 36% und im 
Juni 20 Ofo mehr Unfalle mit Personenschaden als im 
jeweils gleichen Monat 1982. 
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Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt im September 1981 

Zusatzstatistik zur Sozialhilfe 1981 

Aufgrund der .. Verordnung zur Durchführung einer 
Zusatzstatistik auf dem Gebiet der Sozialhilfe über 
Hilfe zum Lebensunterhalt" vom 2. Juli 1981 {BGBI. I 
S. 61 0) wurden für September 1981 die laufenden 
Leistungen der Hilfe zum Lebensunterhalt besonders 
untersucht. Hauptursachen und Dauer der Hilfege­
währung, die Höhe und die Arten der gewährten 
Leistungen und die berücksichtigten Einkommen der 

Hilfeempfänger waren die wichtigsten Tatbestände, die 
über diese einmalige 25%-Repräsentativerhebung zu 
erfassen waren- Tatbestände, deren Erhebung in der 
jährlichen Sozialhilfestatistik zu aufwendig wäre. Haus­
halte von Personen, die ein Verfahren auf Anerkennung 
als Asylberechtigte betrieben (Asylbegehrende), von 
Personen, die unter das Gesetz über Maßnahmen für 
im Rahmen humanitärer Hilfsaktionen aufgenommene 
Flüchtlinge fielen (Kontingentflüchtlinge) und einzeln 
nachgewiesene Hilfeempfänger, die einem dieser Per­
sonankreise angehörten, wurden vollständig in die 
Erhebung einbezogen. Aus allen übrigen Haushalten 

und einzeln nachgewiesenen Hilfeempfängern haben 
die Träger der Sozialhilfe für diejenigen einen Erhe­
bungsbogen angelegt. deren Familienname mit D, K 
und S (ohne Sch) begann. Dies entspricht einer Auswahl 
von 200/o. 

Die Ergebnisse der Erhebung sind auf die theoretische 
Gesamtzahl hochgerechnet worden. Sie werden "haus­
haltsbezogen" und ,.empfängerbezogen" dargeboten. 
Ein "Haushalt" {Bedarfsgemeinschaft) umfaßt alle 
zusammenlebenden Personen, deren Einkommen und 
Vermögen nach dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) 
in die Bedarfsberechnung einbezogen werden. Dieser 
"Haushalt" entspricht also in vielen praktischen Fällen 
begrifflich nicht dem Privathaushalt der Bevölkerungs­
statistik, also der Personengemeinschaft, die zu­
sammen wohnt und eine gemeinsame Hauswirt­
schaft führt. Hilfeempfänger in Einrichtungen wurden 
immer als Einzelpersonen erhoben, da die Form des 
"Haushalts" im Sinne des BSHG dort in der Regel 
nicht vorkommt. 

Die repräsentative Zusatzstatistik mit dem Berichts­
monat September 1981 erfaßte Empfänger laufender 
Hilfe zum Lebensunterhalt, denen Leistungen für den 
vollen Monat gewährt waren. Die Empfänger können 
- und werden meist - auch in den Monaten vor und 
nach dem Berichtsmonat Leistungen erhalten haben. 

Wie ist der hier untersuchte Personenkreis in den der 
laufenden Jahresstatistik der Sozialhilfe eingebettet? 
Nach der Jahresstatistik waren 1981 in Schleswig­
Holstein insgesamt 94 100 Personen Empfänger von 
Sozialhilfe nach dem BSHG; darunter erhielten 56 400 
Personen für kürzere oder längere Zeit laufende Hilfe 
zum Lebensunterhalt, von denen einige auch Lei­
stungen der Hilfe in besonderen Lebenslagen bekamen. 
ln 53 285 Fällen lebten die Empfänger laufender 
Hilfe außerhalb von Einrichtungen und in 3 135 Fällen 
ln Einrichtungen. 

Aus diesen Zahlen - Personen, die im Jahre 1981 diese 
Hilfe bekommen haben - läßt sich aus zwei Gründen 
kein Erwartungswert für die Zahl derer ableiten, die im 
September 1981 zu erfassen waren. Zum einen nicht 
wegen der verschiedenen Natur der beiden Zahlen, 
zum andern nicht. weil auch die Zahl für 1981 das 
hochgerechnete Ergebnis einer Stichprobenerhebung 
ist -der ersten in dieser Sache-, von dem bekannt 
ist, daß es zu niedrig ausgefallen ist {siehe Heft 11/12 
aus 1982). 

38 600 Hilfeempfänger lebten ln 25 400 Haushalten 

Im September 1981 gab es in Schleswig-Holstein 
38 582 Personen, denen laufende Leistungen zum 
Lebensunterhalt bewilligt waren; dies entspricht einem 
Anteil von 4,7 % an den Empfängern im Bundes­
gebiet. Davon lebten 6,6 % in Einrichtungen und 
93,4 % außerhalb von Einrichtungen, was den Ver­
hältnissen im Bundesgebiet entsprach. Die Hilfe­
empfänger in Schleswig-Holstein waren zu 33,6 % 
Männer und zu 66,4 % Frauen {Bund: 35,4 %, 64,6 %), 

wobei die Verteilungen der Männer und Frauen auf .. in 
Einrichtungen" und "außerhalb von Einrichtungen" 
ebenfalls mit den Bundesergebnissen übereinstimm­
ten. Die Anteile der weiblichen Hilfeempfänger waren 
hier nicht nur insgesamt, sondern auch innerhalb wie 
außerhalb von Einrichtungen geringfügig größer als im 
Bundesgebiet. 

Die Verteilung der Hilfeempfänger nach Geschlecht und 
Altersgruppe zeigt außerhalb wie innerhalb von Einrich­
tungen nur leichte Abweichungen von der jeweiligen 
Bundesverteilung, wobei die Frage offen bleibt, ob 
sie zufällig oder signifikant sind; so ist der Anteil der 
Personen unter 18 Jahren in Schleswig-Holstein gerin­
ger und der Anteil der Altersgruppe 25 bis 50 Jahre 
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Emptlnger laufender Hilfe zum lebenauntematt 
Im September 1 ga1 nach Alter und Geschlecht ln% 

Alter von _ 
bis unter .•• 
Jahre 

Schlesw~g-Holstem Bundesgebiet 

Geschlecht 

Unter 18 

18-25 

25 - 50 

50 - 60 

60 - 65 

65-70 

70- 75 

75 und mehr 

lnageaamt 

Manntich 

Weiblich 

außerhalb 
von 
Ein-
rich-

tungen 

32,7 

7,5 

28,2 

8,0 

3,3 

4,6 

6,0 

9,7 

100 

34,2 

65,8 

in 
Ein-
rich· 

tungen 

0,4 

0,6 

4,8 

4,7 

4,7 

8,0 

10,8 

65,9 

100 

25,1 

74,9 

außerhalb in 
von Ein-
Ein- rich-
rich- tungen 

tungen 

34,2 1,8 

7,9 1,4 

25,9 5,7 

8,3 5,9 

3,4 3.9 

4,7 7,1 

6,1 12,9 

9,3 61 ,3 

100 100 

36,0 26,1 

64,0 73,9 

- jeweils außerhalb von Einrichtungen - größer als im 
Bundesgebiet. Innerhalb von Einrichtungen sind die 
Altersgruppen unter 60 Jahre mit zusammen 1 0,5 % 
(Bund: 14,8 %) im lande geringer besetzt und die 
höheren Altersgruppen entsprechend höher als im 
Bundesergebnis, wobei die Altersgruppe 70 bis 75 
Jahre eine Ausnahme macht. 

Von den 38 582 Hilfeempfängern in Schleswig-Holstein 
waren 94,2 % Deutsche und 5,8 % Ausländer (Bund: 
89,9 %, 1 0,1 %), davon 3,4 % Asylbegehrende (ohne 
Kontingentflüchtlinge), 0,2% Kontingentflüchtlinge und 
2,2 % Staatenlose und sonstige Ausländer. Der gegen­
über dem Bundesergebnis gennge Ausländeranteil ent­
spricht dem unterdurchschnittlichen Ausländeranteil 
an der schleswig-holsteinischen Wohnbevölkerung. 
Bezogen auf die jeweilige Wohnbevölkerung am 
30. 9. 1981 hatte Schleswig-Holstein dagegen mehr 
Hilfeempfänger als im Bundesdurchschnitt: Auf 1 000 
Deutsche entfielen 14 (Bund: 13), auf 1 000 Ausländer 
24 Hilfeempfänger (Bund: 18). Obwohl Vergleichs­
zahlen aus anderen Bundesländern noch nicht vor­
liegen, deutet sich hiermit eine besondere Hilfebedurf­
tigkeit der auslandischen Mitbürger in Schleswig­
Holstein an. 

Die Altersgliederung zeigt, daß be1 den Ausländern 
Personen im erwerbsfähigen Alter relat1v sehr viel 
stärker vertreten waren als bei deutschen Hilfe­
empfangern und dafür nur sehr wenige Personen über 

Deutsche und auallndlldle HllfMmptlnger 
nech After und Geschlecht ln % 

Alter von ... 

bis unter '" 
Jahre 

Geschlecht 

HilfMmptlnger 

Unter 18 

18-25 

25 - 50 

50-65 

65-75 

75 und mehr 

lnag ... mt 

Männlich 

Weiblich 

lnag ... mt 

Männlich 

Weiblich 

Empfänger laufender Hilfe 
zum Lebensunterhalt im September 1981, 

Anteile m% 

Deutsche Ausländer 

315 3150 2 222 

30,9 24,8 

6,3 20,5 

25,3 48,0 

11,6 3,7 

11,7 2,1 

14,2 0,9 

100 100 

31 69 

69 31 

Empfängerdichte 
(Hilteempfänger je 1 000 Einw.) 

14 

9 

19 

24 

30 

17 

50 Jahre auftraten. Bei den deutschen Hilfeempfängern 
waren dafür die Altersgruppen der unter 18jährigen 
und über 50jährigen stärker vertreten. 31 % der 
deutschen Hilfeempfänger waren männlichen und 
69 % weiblichen Geschlechts, bei den ausländischen 
Empfängern war dieses Verhältnis genau umgekehrt. 
Dies ist auffallend und soll deshalb noch in anderer 
Berechnung dargestellt werden Während nur 9 von 
1 000 männlichen Deutschen im September 1981 
Hilfeempfänger waren, waren es 30 von 1 000 männ­
lichen Ausländern; bei den Frauen waren dagegen 
die entsprechenden Werte annähernd gleich. Die 
Empfängerdichte bei den Deutschen weiblichen 
Geschlechts war etwa doppelt so hoch wie bei den 
Männem, während sie bei den Ausländern nur knapp 
halb so hoch war. Vorgreifend auf die Analyse der 
Hilfeempfänger nach der Art der ihrer Hilfegewährung 
zugrundegelegten ,.Bedarfsgemeinschaft" sei hier 
schon die Vermutung geäußert, daß der Grund für die 
stark unterschiedlichen geschlechtsspezifischen 
Dichtewerte zwischen Deutschen und Ausländern 
in der unterschiedlichen Struktur der Haushalte liegt. 

Außerhalb von Einrichtungen wird die Hilfe zum Lebens­
unterhalt für die in einem Haushalt zusammenlebenden 
Personen gemeinsam berechnet, soweit deren Ein­
kommen und Vermögen nach dem Bundessozialhilfe-

Sial Mona1111 S+U I/1883 
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Hauahalte/Hauahaltstelle von Hilfeempfängern 
au8emalb von Einrichtungen nach dem Haushaltstyp 

Haushaltstyp Haushalle/Haushaltsteile in% 

Schleswig-Holstein Bundesgebiet 

ins- dar. Ins- dar. 
gesamt Aus- gesamt Aus-

Iänder Iänder 

Alleinstehende 55.4 59,0 51 ,0 58.7 
davon 
männlich 11,8 48.4 13,5 48,2 

weiblich 43,7 10,6 37,5 10,4 

Einzeln unterstützte 
Haushaltsangehörige 13,2 19,3 15,3 13.4 

davon 
männlich 5,9 16,8 6,7 9,9 

weiblich 7,3 2,5 8,6 3,5 

Ehepaare 
ohne Kinder 4,7 2,6 5,4 5,6 

mit Kindern 5,1 9,1 5,1 12,3 

Alleinstehende Väter 
mit Kindern 0,6 1,1 0,4 0,6 

Alleinstehende Mütter 
mit Kindern 17,3 6,0 18,8 6,7 

davon mit 
1 Kind 8,0 3,5 9,1 3,0 

2 Kindern 6,2 0,5 6,3 2,1 

3 und mehr Kindern 3,1 1,9 3,4 1,6 

Sonstige Haushalte 
(2 und mehr Personen) 3,7 2,8 3,9 2,7 

davon 
ohne Kinder 1.4 1,7 0,9 1,3 

mit Kindern 2,3 1,1 2,9 1,5 

gesetz in die Bedarfsrechnung eines Haushaltes ein­
zubeziehen sind. 

Unter Berücksichtigung dieser Bestimmung des Bun­
dessozialhilfegesetzes lassen sich .. Haushaltstypen" 
definieren, die insofern Basiskategorien der Daten­
analyse sind, als etliche Merkmale der Hilfegewährung 
(Höhe der Leistungen, Dauer, Ursache usw.) von den 
Verhältnissen aller Personen einer Bedarfsgemein­
schaft abhängen. Ein Haushaltsvorstand kann beispiels­
weise Hilfeempfänger werden auch aufgrund von 
Arbeitslosigkeit oder Behinderung anderer Personen 
der Bedarfsgemeinschaft. 

Die schleswig-holsteinischen Hilfeempfänger lebten 
in 25 412 Bedarfsgemeinschaften (Haushalte oder 
Haushaltsteile), ·davon 2 549 oder 10 % in Einrich­
tungen (Einzelpersonen). Unterden 22 863 Haushalten 
außerhalb von Einrichtungen überwogen stark, mit 
68,6 %, die einzeln nachgewiesenen Hilfeempfänger, 
drei Viertel von ihnen Frauen. 55,4 %der unterstützten 

Haushalte waren alleinstehende Personen 1 , 13,2 % 
einzeln unterstützte Haushaltsangehörige. ln der 
Größenordnung folgen die Haushalte alleinstehender 
Elternteile mit Kind(ern) mit einem Anteil von 18 % 
und die Ehepaare mit und ohne Kinder mit knapp 1 0 %. 
ln den sonstigen Haushalten (3,7 %) sind zu zwei Drittel 
Bedarfsgemeinschaften mit Kindern enthalten, Fälle, in 
denen zum Beispiel Kinder bei Großeltern oder Mütter 
mit Kindern bei den Eltern leben. 

Zur besseren Beurteilung der schleswig-holsteinischen 
Ergebnisse sind in der Tabelle die entsprechenden 
Bundesergebnisse daneben gestellt. Abweichungen 
ergeben sich bei den Alleinstehenden, die in Schleswig­
Holstein einen um 4 Prozentpunkte größeren Anteil 
haben als im Bundesgebiet. Der Frauenanteil liegt 
dabei in Schleswig-Holstein um etwa 6 Prozentpunkte 
höher. Der Anteil der alleinstehenden Mütter ist 
gegenüber dem Bundesgebiet etwas geringer. Diese 
Abweichungen sind aber nicht so gravierend, daß von 
zwei verschiedenen Verteilungen gesprochen werden 
könnte. 

Bemerkenswerte Unterschiede zeigen sich jedoch im 
Vergleich der Insgesamt-Werte mit dem Ausländer­
Ergebnis (es liegen 1 443 Ausländer-Haushalte zu­
grunde). Die einzeln nachgewiesenen Hilfeempfänger 
haben unter den Ausländern mit 78,4 % einen um 
1 0 Punkte höheren Anteil als im Gesamtergebnis. Der 
Ausgleich dieser Abweichung liegt im wesentlichen in 
der Gruppe der alleinstehenden Mütter, die bei den 
Ausländern relativ um ein Drittel so häufig auftreten 
wie insgesamt 

Wesentlich für die oben angemerkten Unterschiede 
der Dichte-Werte zwischen Deutschen und Ausländern 
in der Geschlechtsgliederung sind, von den Ausländern 
her gesehen, die einzeln nachgewiesenen Hilfeempfän­
ger sowie die alleinstehenden Mütter mit Kind(ern). 
Die einzeln nachgewiesenen Mänoer hatten bei den 
Ausländern einen hohen Anteil von 65,3 % (gegen­
über 14,4 Ofo bei den deutschen Hilfeempfängern), die 
einzeln nachgewiesenen Frauen nur einen niedrigen 
Anteil von 13,1 % (gegenüber 53,5 % bei den Deut­
schen). Außerdem waren die alleinstehenden Mütter 
mit 6,0 % bei den Ausländern deutlich geringer ver­
treten als unter den deutschen Haushalten (18,1 %). 
Da der Haushaltstyp der einzeln nachgewiesenen Hilfe­
empfänger mit hohem Gewicht und direkt in die 
Empfängerzahlen und die Dichtewerte eingeht und 
rtie übrigen Haushaltstypen hinsichtlich der Ge-

1) Auch in dieser Gruppe können noch einige Fälle enthalten 
sein, wo weitere Personen im Haushalt leben, aber 1m Rahmen 
der Bedarfsrechnung nicht nachgewiesen werden 
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schlechtsgliederung relativ neutral sind, muß sich die 
Geschlechtsverteilung unter diesem Haushaltstyp auch 
in den Dichtewerten widerspregeln. Unter der Voraus­
setzung, daß die Haushaltsstruktur der Hilfeempfänger 
die aller Ausländer widerspiegelt. liegen hrer folgende 
Rückschlusse nahe: Unter der ausländischen Bevölke­
rung sind die Haushalte der alleinstehenden Männer 
stärker vertreten als alleinstehende Frauen - bei den 
Deutschen ist dies genau umgekehrt - und der Anteil 
der alleinstehenden Mütter mit Kindern ist wesentlich 
geringer als in der deutschen Bevölkerung. 

Ursachen der Hilfegewährung 

Eine der wichtigsten Fragen in diesem Umfeld ist für 
den Sozialpolitiker sicherlich die, warum jemand sozial­
hilfebedürftig wird. ln dieser Erhebung ist danach 
gefragt worden. Maßgebend für die Angabe der Ur­
sache •war der Zustand, der zur Hilfegewährung im 
Berichtsmonat geführt hat, auch wenn abzusehen war, 
daß eine Änderung eintreten würde. Es ist auch nicht 
ausgeschlossen, daß im Zeitpunkt der- vielleicht lange 
zurückliegenden - Bewilligung andere Ursachen aus­
schlaggebend waren. Wenn mehrere Ursachen zu­
sammen die Hilfeleistung begründeten, war immer nur 
eine als Hauptursache anzugeben, so daß der hierin 
liegende Ermessensspielraum des Bearbeiters in die 
Ergebnisse eingegangen ist. Im Zweifelsfall liegt zwar 
"Unzureichendes oder fehlendes Einkommen" immer 
nahe, weil es letztlich immer zutrifft; diese Ursache 
sollte aber nur dann genannt werden, wenn eine andere 
vorgegebene Ursache nicht zutraf. 

Die Hauptursache der Hilfegewährung war bei 32% der 
Haushalte unzureichende Rente, bei 25% unzureichen­
des oder fehlendes Einkommen und bei 21 % unzu­
reichender Unterhalt. Bei Personen innerhalb von Ein­
richtungen liegen die Gewichte anders. Für fast zwei 
Drittel (63,2 %) war die Hauptursache unzureichende 
Rente, für 25,5 % Krankheit oder Behinderung und für 
1 0,0 % unzureichendes oder fehlendes Einkommen. 
Unterschiede zwischen den Geschlechtern waren dabei 
nur geringfügig. Bei Hilfeempfängern außerhalb von Ein­
richtungen war die unzureichende Rente in 28,2 % der 
Fälle, also mit nur geringem Vorsprung, Hauptursache, 
26,4 % der Fälle begründeten sich auf unzureichendes 
oder fehlendes Einkommen und 23,2 % auf unzurei­
chende Unterhaltsleistungen. Die Ursachen Arbeits­
losigkeit und Krankheit oder Behinderung umfaßten 
jeweils etwa 9 % der Fälle. 

Die Ergebnisse der einzelnen Haushaltstypen weichen 
hiervon zum Teil erheblich ab Mit Ausnahme der ein­
zeln unterstützten Haushaltsangehörigen überwiegt 

bei den anderen Typen eine bestimmte Hauptursachen­
gruppe deutlich. Bei den Alleinstehenden kommt dre 
Ursache "Unzureichende Rente" mit 42,5 % am häufig­
sten vor, worin sich der hohe Anteil dieser Ursache 
bei den weiblichen Alleinstehenden und deren Gewicht 
in der Gesamtzahl der Alleinstehenden niederschlägt. 
Die zweithäufigste Ursache ist "Unzureichendes oder 
fehlendes Einkommen" mit 27,1% (diese Ursachesteht 
bei den männlichen Alleinstehenden an erster Stelle). 
wobei hierunter bei Männern wie bei Frauen die Einzel­
ursache "UF~zureichendes sonstiges oder fehlendes 
Einkommen" 2 dominiert. Der 12%ige Anteil der 
Sammalursache "Unzurerchender Unterhalt" erklärt 
sich fast ausschließlich durch die weiblichen Hilfe­
empfänger. von denen die meisten, nämlich etwa 8 
von 10, unter die beiden Einzelursachen "unzurei­
chender Unterhalt durch geschiedenen oder getrennt 
lebenden Ehegatten" fielen. Arbeitslosigkeit als Ur­
sache ist bei den Alleinstehenden etwa durchschnitt­
lich häufig, bei den Männern aber immerhin die Ursache 
mit der zweitgrößten Häufigkeit (21,2 %) und fünfmal 
so gewichtig wie bei den Frauen. 

Die aufgezeigten Unterschiede zwischen den Ge­
schlechtern lassen auf Unterschiede in der alters­
mäßigen Zusammensetzung der Hilfeempfänger 
schließen: Während die alleinstehenden Männer ver­
mutlich überwiegend im erwerbsfähigen Alter waren, 
war ein großer Teil der weiblichen Personen im Renten­
alter. 

Bei den einzeln unterstützten Haushaltsangehörigen 
führten mit gleichen Anteilen drei Hauptursachen zur 
Hilfegewährung: Krankheit oder Behinderung, mangeln­
der Unterhalt sowie unzureichendes oder fehlendes 
Einkommen. Nennenswerte Differenzen zwischen den 
Geschlechtern bestehen hierbei nicht. Verglichen mit 
dem Ergebnis aller Haushalte ist der Anteil der Ursache 
"Krankheit oder Behinderung" überdurchschnittlich 
und erklärt sich durch den in der Praxis der Hilfege­
währung häufigen Fall, daß kranke oder behinderte 
Hilfebedürftige einer Haushaltsgemeinschaft ange­
hören, aber als einzige daraus unterstützt werden. 

Unzureichende Rente tritt bei den Ehepaaren ohne 
Kinder als Ursache für über die Hälfte stark hervor, 
während bei den Ehepaaren mit Kindern die Ursache 
,,Arbeitslosigkeit" mit 50 % vorherrscht. Dies läßt auf 
deutliche Unterschiede in der Altersstruktur der beiden 
Haushaltstypen schließen: Ehepaare ohne Kinder sind 
überwiegend bereits im Rentenalter, hilfebedürftige 

2) Die andere Komponente ist das unzuretchende Erwerbs­
emkommen 
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Sozialhilfe- einmalige Leistungen zum Lebensunterhalt 1982 

Einzeln nachgewiesene 
Hilfeempfänger weiblich 

Einzeln nachgewiesene 
Hilfeempfänger männlich 

Personen je Altersjahr 
Im M1ttel der Alter.~gruppe 

Nach dem Bundessozialhilfegesetz (letzte Fassung vom 24. 5. 1983 im 
Bundesgesetzblatt Teil 1 • Nr. 23) kann die Hilfe zum Lebensunterhalt durch 
laufende und einmalige Leistungen gewährt werden. ln der regelmäßigen 
Jahresstatistik wird jedoch für die einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt 
nur d1e Höhe der Aufwendungen festgesteltt. 
1982 waren dies 29 Mill. DM von 276 Mill. DM für die ganze Hilfe zum 
Lebensunterhalt und 806 Mill. DM für die Sozialhilfe insgesamt. 

Die Haushalte 
der Empfänger 

nach dem 
Ehepaare Haushaltstyp mitKindem 

Väter mit Kindern 

Sonstige Haushalte 

Hilfeempfänger in Einrichtungen (- Einzelpersonen} 

900 -----p;;;;;;...:H.:::il:;fee.mpfänger -------------- Die Empfänger 
nach dem Alter 800 

------t{~~:~:?? f-- Gesamtbevölkerung ---------------------

: _ ____ ..,.IJ/!iil~/i/1/1 1·1·111.111111111: -~-~,~-~--~ 
700 

Altarsgruppe 
unter 
11 

11 
bisunter 

11 

11 
bisllltel 

25 

25 
bb unter 

50 

50 
bisunter 

65 

65 70 
bis unter bi$ unter 

70 75 

75 
und mehr 
Jahre alt 

Der Bundesgesetzgeber hielt es deshalb für erforderlich, durch eine Zusatz­
statistik einmal Näheres über die Empfänger und die Leistungen zu er­
mitteln. Aus den Ergebnissen dieser Zusatzerhebungen sind die hier 
stehenden Aussagen zu den folgenden vier Fragen entnommen: 

61XXl 

51XXl 

41XXl 

31XXl 

21XXl 

I lXXI 

0 

ln welchen Haushaltsformen lebten die Hilfeempfänger und 
wie alt waren sie? 
Wie viel Geld bekamen sie und für welche Verwendungszwecke? 

Empfänger- Haushalte 
nach der Höhe 
der gewährten 

Leistung 

llltlr 
200 

200 
biSUnter 

400 

400 
biS ll1t8r 

600 

600 
bi$ unter 

800 

800 
bis unter 
1 000 

1 000 
bis unter 
1 200 

1 200 
b1s unter 
1400 

1 400 
bisunter 
1 600 

11100 
bis unter 
1800 

1 800 
bis unter 
2 000 

2000 
und 

mehr DM 

Hausrat 

Sonstiger 
einmaliger Bedarf 

Schaffung von Arbeitsgelegenheit 
Gewöhnung an Arbeit Aufwendungen 

für die einzelnen 
Verwen du noszwecke 

Kleidung. Wäsche, Schuhe 
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Die Hauptursachen der Hilfegewihnmg 

Haushaltstyp 

Geschlecht 

Staatsangehbrigkeit 

Alleinstehende 

davon männlich 
weiblich 

Einzeln unterstützte Haushaltsangehänge 

davon männlich 
weiblich 

Ehepaare 

ohne Kinder 

mit Kindern 

Alleinstehende Väter mit Kindern 

Alleinstehende Mutter m1t Kindern 

Sonstige Haushalte (2 und mehr Personen) 

davon ohne Kinder 
mit Kindern 

Zuaammen 

Männlich 
Weiblich 

Zuaammen 

Deutsche 

Ausländer und Staatenlose 

Zuaammen 

Zahl Davon nach der Hauptursache der HilfegewahrunQ in% (Zusammenfassung) 
der 
Haushalte ArbeitS- Krankheit unzu-

losigkelt oder Be- reichender 
des hinderung Unterhalt 
Haushalts- des durch 
vorstaodes Haushalts- ge-
oder e1nes vorstaodes schiadenen 
oder oder eines Ehegatten, 
mehrerer oder durch 
Haushalts- mehrerer getrennt 
angehöriger Haushalts- lebenden 

angehöriger Ehegatten, 
Kindesvater 
oder 
Kindes­
mutter 
oder kein 
Unterhalts­
pflichtiger 
vorhanden 

Außerhalb von Einrichtungen 

12 672 7,7 7,4 12,0 

2689 21,2 11,3 0,7 
9 983 4,1 6,3 15,0 

3009 6,1 28,8 27,8 

1 338 8,5 27,4 26,5 
1 671 4,2 29,9 28,7 

1 082 14,6 6,0 

1 167 50,5 12,4 

126 21,4 11,9 11,9 

3 961 3,4 1,6 62,4 

846 7,0 2,4 55,7 

320 8,4 4,7 40,9 
526 6,1 1,0 64,6 

22 863 8,3 9,2 23,2 

ln Einrichtungen 

639 28,2 
1 910 24,6 0,8 

2 548 25,5 0,8 

lnag ... mt 

23 940 8,2 11,4 22,1 

1 472 10,9 1,4 2,4 

25 412 8,4 10,9 21,0 

unzu­
reichendes 
Erwerbs-, 
Arbeits­
oder 
sonstiges 
Einkommen 
oder 
fehlendes 
Einkommen 

27,1 

39,0 
23,9 

28,3 

31,9 
25,5 

10,1 

18,3 

38,9 

29,7 

24,3 

30,3 
20,7 

28,4 

8,5 
10,5 

10,0 

21,4 

79,3 

24,8 

unzu­
reichende 
Rente 

42,5 

18,4 
48,9 

6,5 

3,0 
9,3 

58,7 

9,4 

7,9 

1,4 

7,7 

15,6 
2,9 

28,2 

61,0 
63,9 

83,2 

33,5 

3,4 

31,7 

sonstige 
Ursachen 
(Rente 
erst 
beantragt, 
Studium 
oder 
sonstige 
Ausbildung, 
Freiheits­
entzug oder 
Entlassung 
aus Freiheits­
entzug, 
Suchtmittel­
mißbrauch 
oder Nicht­
seS­
haftigkeit) 

3,4 

9,3 
1,8 

2,5 

2,7 
2,4 

10,6 

9,4 

7,9 

1,5 

3,0 

4,8 

3,8 

2,3 
0,3 

0,8 

3,4 

2,6 

3,3 

Ehepaare mit Kindern dagegen überwiegend in der 
Erwerbsphase des Lebenszyklus. 

alleinstehenden Mütter mit Kindern überwiegend (zu 
62.4 %!) aufgrund unzureichenden Unterhalts laufende 
Hilfe zum Lebensunterhalt erhielten - dies sind immer­
hin 11 % aller unterstützten Haushalte außerhalb 
von Einrichtungen. "Unzureichender Unterhalt" ist 
häufigste Ursache auch bei den sonstigen Haushalten, 

Bei den alleinstehenden Vätern mit Kmdern sind 
"Unzureichendes Einkommen" und ,,Arbeitslosigkeit" 
die häufigsten Gewährungsursachen, während die 
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mit größeren Anteilen unter den Haushalten mit Kindern 
als bei denen ohne Kinder. gefolgt von der Ursache 
"Unzureichendes Einkommen" mit einem dem Durch­
schmtt etwa entsprechenden Anteil von 24,3 %. 

Die Gliederung aller Haushalte nach der Staatsange­
höngkeit zeigt deutliche Unterschiede zwischen 
Deutschen und Ausländern/Staatenlosen Während bei 
21,4 % der deutschen Haushalte unzureichendes 
oder fehlendes Einkommen als Hauptursache ange­
geben wurde, war dies bei den ausländischen Haus­
hatten zu 79 % der Fall. Unter ihnen sind dafür solche 
deutlich geringer vertreten, die aufgrund von Krankheit 
oder Behinderung, unzureichenden Unterhalts oder 
unzureichender Rente unterstützt wurden Es ist natür­
lich auch schwieriger. im Falle z. B. eines Gastarbeiters 
mehr als das Vordergründige, daß es nämhch an Geld 
fehlt, zu erkennen, noch dazu, wo andere Ursachen 
häufig im Nichtvorhandensein von etwas liegen (keine 
Arbeit, kein Unterhalt, unzureichende(s} Rente. Ein­
kommen). Hier zeigt sich eine weitere prinzipielle 
Schwäche des Ursachenkatalogs dieser Erhebung: er 
setzt ein Urteil darüber voraus, was - an Unterhalts­
quellen - "eigentlich" vorhanden sein müßte. 

Einkommenssituation der Hilfeempfänger 

Der Grundsatz, daß Sozialhilfe nur erhält, wer seinen 
Lebensunterhalt nicht oder nicht ausreichend aus eige­
nen Kräften, vor allem aus seinem Einkommen und 
Vermögen, beschaffen kann (Subsidiaritätsprinzip), 
macht das Ermitteln von Einkommen zu einem wich­
tigen Bestandteil der Fallbearbeitung. Der sozial­
politischen Bedeutung trug auch die Zusatzstatistik 
Rechnung, indem die angerechneten Einkommen hier 
nach Art und Höhe genau anzugeben waren. 

Von den 25 412 Haushalten, die im September 1981 
laufende Leistungen zum Lebensunterhalt erhielten, 
verfügten 86 % über ein auf die Hilfeleistungen ange­
rechnetes Einkommen. Innerhalb von Einrichtungen 
betrug dieser Anteil 94 %, bei Haushalten außerhalb 
von Einrichtungen 85 %. Ein Einkommen von 400 DM 
und mehr hatten 44 % der Haushalte (40% außerhalb 
von Einrichtungen. 81 % in Einrichtungen}, von 1 200 
DM und mehr lediglich 4,4 % (4,0 % außerhalb von 
Einrichtungen. 8,6 % in Einrichtungen}. Die relativ 
bessere Einkommenssituation der Hilfeempfänger in 
Einrichtungen beruht darauf, daß die in Einrichtungen 
untergebrachten, überwiegend älteren Menschen im 
Laufe ihres Lebens Rentenansprüche erworben haben. 

Unter den Haushalten außerhalb von Einrichtungen 
hatten die Ehepaare mit Kindern die günstigste, die 

Stat Monats/1 S-H. 911983 

Hauahalte/Hauahaltstelle 
nach der Oberwiegenden Einkommensart ln% 

Einkommensart Außer· in Ins· Dar. 
halb Ein· gesamt Asyl· 
von nch· begeh· 
Ein· tungen rende 
rich· und 

Iungen Kontan· 
gent· 
flOcht· 
hnge 

Von 1 00 Haushalten t 
mit Etnkommen hatten 

Einkommen aus Arbeit 5,6 0,2 5,0 2.4 

Arbettstosengeld/-hilfe 5,1 4,6 5,3 

Leistungen der gesetzl. 
Krankenversicherung 0,3 0,2 0,3 0,4 

Leistungen der gesetzt. 
Unfall·, Renten· und 
Handwerkerversicherung, 
Altershilfe fur Landwirte 33,1 80,4 38,3 

Ktndergeld 17,8 0,8 15,9 4,9 

Wohngeld 25,3 22,5 78,0 

Private Unterhaltsleistung 7,5 2,7 7,0 0,4 

Sonstige Einkommen 5,3 15,7 6A 8,5 

1) in dieser Aufstellung ast jeder Haushalt nur eanmal verzeichnet, 
etwaige wettere angerechnete Einkommen stnd nicht beachtet 

einzeln unterstützten Haushaltsangehörigen die un­
günstigste Einkommenslage. Hierbei muß man aber 
bedenken, daß die ersteren auch höhere Aufwen­
dungen für den Lebensunterhalt haben, ein Tatbestand, 
der ja in die Berechnung der Hilfeleistungen mit eingeht. 
Die Einkommenssituation der Ausländerhaushalte war 
deutlich schlechter als die der deutschen Haushalte: 
Während 89 % der deutschen Haushalte über irgend­
welche Einkommen verfügten, waren dies nur 35 % 
der ausländischen Haushalte. Bei den Haushalten von 
Asylbegehrenden und Kontingentflüchtlingen betrug 
dieser Anteil sogar nur 23 %. 

Insgesamt wurden bei allen unterstützten Haushalten 
40 738 Einkommen angerechnet oder aber gingen auf 
die Träger der Sozialhilfe als deren Einnahme über3. 

Bezogen auf die Haushalte, denen Einkommen ange­
rechnet wurden. waren dies 1,87 (Bund: 1,77), bei 
Haushalten außerhalb von· Einrichtungen 1,90 (1,76}, 
bei Hilfeempfängern in Einrichtungen 1,61 (1,83} Ein­
kommen je Haushalt. 

3) Bei Hilfeempfängern 1n Einnchtungen ist der Übergang von 
Einkommen der Regelfall. es wird vom Sozialhilfeträger 
.1n Anspruch genommen· oder .auf 1hn übergeleitet" 
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38 % der Haushalte mit Einkommen hatten überwie­
gende Einkünfte aus Renten gesetzlicher Versiche­
rungen; davon waren 26,6 % Versichertenrenten, 
11 ,2 % Witwenrenten und 0,4 % Waisenrenten. Die 
Gruppe mit überwiegendem Einkommen aus Wohngeld 
umfaßte 22,5 % der Haushalte, 15,9 % der Haushalte 
bezogen ihr überwiegendes Einkommen aus Kinder­
geld. Unter den Hilfeempfängern in Einrichtungen 
herrschten die gesetzlichen Renten in noch stärkerem 
Maße vor, gefolgt von den sonstigen Einkommen, von 
denen jedes zweite ein Einkommen nach dem Lasten­
ausgleichsgesetz war. Unter den Asylbegehrenden und 
Kontingentflüchtlingen hatten sehr viele Haushalte 
überwiegende Einkünfte nach dem Wohngeldgesetz, 
während unter den sonstigen Ausländern und Staaten­
losen Haushalte mit Wohngeld (20,4 %), Arbeitslosen­
geld oder -hilfe (22,2 %) sowie Kindergeld (25,9 %) 

annähernd gleich stark vertreten waren. 

Gewährte Leistungen 

Welche Arten von Hilfe zum Lebensunterhalt den 
Hilfebedürftigen als laufende Leistung gewährt werden 
können, ist durch das Bundessozialhilfegesetz fest­
gelegt. Für Empfänger außerhalb von Anstalten und 
Heimen werden die laufenden Leistungen personen­
bezogen nach Regelsätzen gewährt, die auf die Stel­
lung im Haushalt sowie auf das Alter abgestellt sind. 
Zu diesen Regelsätzen können weitere Leistungen 
treten: Mehrbedarfsleistungen aufgrund besonderer 
Lebensumstände (Alter, Erwerbsunfähigkeit, Schwan­
gerschaft, Behinderung), Beiträge zur Krankenver­
sicherung, Alterssicherung und für Sterbegeld, Lei­
stungen zur Wiedereingliederung der Hilfesuchenden 
in den Arbeitsprozeß. Es gibt aber auch Fälle, in denen 
der Regelsatz nicht, aber andere laufende Leistungen 
gewährt werden. Die Übernahme der Kosten der Unter­
kunft wird als Leistungsart nicht ausgewiesen, ist aber 
im Betrag der gewährten Leistungen enthalten. 

Für Personen in Anstalten und Heimen bestehen die 
Leistungen in der Übernahme der Unterbringungs­
und Pflegekosten (Bruttopflegesatz), emem angemes­
senen Taschengeld, welches immer dann erhöht wird, 
wenn der Untergebrachte eigenes Einkommen zur 
Deckung der Heimkosten in gewisser Höhe einsetzt, 
sowie Beiträgen zur Krankenversicherung, Alters­
sicherung und Sterbegeld. Hilfeempfänger außerhalb 
wie innerhalb von Einrichtungen können also mehrere 
Arten von Leistungen gleichzeitig erhalten. 

Von den 38 582 nachgewiesenen Hilfesuchenden 
waren 12 vom Anspruch auf Hilfe ausgeschlossen; 

HllfMmpflngw mit einer bMtlnvnten Art der gewlhrten Leistung 
ln llb aller Hllfeempfinger 

Leistungsart Empfanger 

außerhalb von in 
Einrichtungen Einrichtungen 

mann- we1b· mann· weib-
lieh lieh lieh lieh 

Regelbedarf 99,9 99,7 

Bruttopflegesatz 100 100 

Mehrbedarf 
- für Personen über 65 Jahre 8,3 25,0 
- für erwerbsunfahlge Personen 

unter 65 Jahre 7,3 8,3 
- für werdende Mutter 1,3 
- für alleinsorgende Personen 

mit 2 und mehr Kindern 0,5 10,3 
- fur Erwerbstätige 1,6 4,1 

- für Blinde und Behinderte 0,3 0,3 

Beiträge 
zur Krankenversicherung 

- Weiterversichertet 
Rentenantragsteller 3.1 6,6 3,9 1,8 

- freiwillige 
Krankenversicherung 2,9 7,0 2,1 

Beiträge zur Alterssicherung 0,3 0,4 0,8 

Beiträge für Sterbegeld 1,6 3,7 0,8 

Schaffung 
von Arbeitsgelegenheit 

- Arb81tsentgelt 0,1 0,1 

- Mehraufwendungen 1,9 0,6 

Mehraufwendungen bei 
Gewöhnung an Arbeit 1,1 0,1 

Grundtaschengeld 98,4 98,6 

Erhöhtes Taschengeld 73,6 73,8 

diese waren aber ebenfalls nachzuweisen, wenn sie in 
einer Bedarfsgemeinschaft lebten, deren übrige 
Mitglieder Leistungen erhielten. Bei 61 Personen war 
die Hilfe nach § 25 Abs. 2 Bundessozialhilfegesetz 
eingeschränkt. Alle 73 lebten außerhalb von Ein­
richtungen. 

Von den Hilfeempfängern außerhalb von Einrichtungen 
erhielten 99,8 % Leistungen nach Regelsätzen - nur 
13 Männer und 72 Frauen wurden nicht nach dieser 
Leistungsart unterstützt. Man kann also sagen, außer­
halb von Einrichtungen erhalten alle Hilfeempfänger 
den Regelsatz. Ihm gegenüber treten alle anderen 
möglichen Leistungen stark zurück. Die Häufigkeit 
oder besser Seltenheit ihres Auftretens kann der Ta­
belle entnommen werden. Gewisse Schwerpunkte gibt 
es bei den Männem nur noch beim Mehrbedarf infolge 
Alters (8 %) oder Erwerbsunfähigkeit (7 %) oder zur 
Fortführung der Krankenversicherung (6 %), bei Frauen 
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darüber hinaus noch wegen Versorgung von Kindern 
(1 0 %). Unter den Frauen treten die Sonderleistungen 
fast durchweg häufiger auf: die genannten vier Sonder­
leistungen kamen (einschließlich Mehrfachzählung) 
57 % der Frauen, aber nur 22 % der Männer zugute, 
wobei allein 25 % der Frauen den Mehrbedarf infolge 
Alters erhielten. 

Bei den Hilfeempfängern in Einrichtungen verteilen 
sich naturgemäß die Leistungen noch einseitiger. Für 
alle wurden die monatlichen Unterbringungs- und 
Pflegekosten von den Sozialhilfeträgern übernommen. 
Fast alle erhielten das Grundtaschengeld, drei Viertel 
zusätzlich das erhöhte Taschengeld, weil s1e einen Teil 
der Heimkosten selbst trugen. Von den wenigen weite­
ren zusätzlichen Leistungen erreichte keine einen Anteil 
von 4%. 

Die Höhe der gewährten Leistungen hängt ab einer­
seits von den Sätzen für die einzelnen Leistungsarten, 
die von den zuständigen Landesbehörden festgesetzt 
werden, andererseits von den Emkommen, über die die 
Hilfesuchenden oder ihre Bedarfsgemeinschaft ver­
fügen und die ihnen angerechnet werden. Hilfe­
empfänger mit nur geringem Einkommen erhalten 
höhere Leistungen als solche mit hohem Einkommen. 
Da zur Berechnung der Sozialhilfe die Bedarfsgemein­
schaft zugrundegelegt wird, ist die Höhe der gewährten 
Hilfe auch immer von der personellen Zusammen­
setzung der Bedarfsgemeinschaft bestimmt. 

50 % aller Haushalte von Hilfeempfängern erhielten 
Leistungen unter 500 DM, 84% unter 1 000 DM. Die 
durchschnittlichen Leistungen je Haushalt betrugen 
knapp 600 DM. 

Erhebliche Unterschiede ergaben sich zwischen Hilfe­
empfängern in Einrichtungen und außerhalb von Ein­
richtungen. Nur etwa 8 % der Empfänger in Einrich­
tungen erhielten Leistungen unter 1 000 DM, während 
für 56 % der Haushalte außerhalb von Einrichtungen 
unter 500 DM und für 93 % unter 1 000 DM geleistet 
wurden. Die durchschnittlichen Leistungen betrugen 
innerhalb von Einrichtungen über 1 400 DM, dagegen 
für Haushalte außerhalb von Einrichtungen nur gut 
500 DM. Die Ursache hierfür ist in den hohen Kosten 
für Pflege und Unterkunft in Einrichtungen zu suchen. 

Außerhalb von Einrichtungen erhielten 57 % der deut­
schen Haushalte unter 500 DM, 93 % unter 1 000 DM. 
Gennger waren diese Anteile bei den Haushalten von 
Asylbegehrenden und Kontingentflüchtlingen, nämlich 
48 % unter 500 DM und 89 % unter 1 000 DM. Die 
durchschnittlichen Leistungen je Haushalt waren bei 
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den Asylbegehrenden und Kontingentflüchtlingen mit 
57 4 DM um 75 DM höher als be1 den deutschen Haus­
halten. Die Abweichungen begründen sich im wesent­
lichen durch die bessere Einkommenssituation der 
deutschen Haushalte, denen mehr und höhere Ein­
kommen zur Verfügung standen. 

Für 83 % der Haushalte außerhalb von Einrichtungen 
haben die Sozialhilfeträger Mietkosten und sonstige 
Kosten der Unterkunft übernommen. Diese Leistungen 
sind in den insgesamt gewährten Leistungen enthalten. 
Besonders hoch war dieser Anteil bei den alleinstehen­
den Müttern mit Kindern (96 %), bei Ehepaaren mit 
Kindern (93 %) sowie bei den alleinstehenden Vätern 
mit Kindern und bei den Alleinlebenden mit jeweils 91 %. 
Weit unter dem Durchschnitt lag der Anteil bei den 
sonstigen Haushalten sowie besonders (33 %) bei den 
einzeln unterstützten Haushaltsangehörigen. 

Für 83 % der deutschen Haushalte wurden Leistungen 
für die Unterbringung erbracht. Bei den Asylbegeh­
renden und Kontingentflüchtlingen betrug dieser Anteil 
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78 %, bei den sonstigen Ausländern und Staatenlosen 
85 %. Die durchschnittlichen Unterkunftskosten4 je 
Haushalt (ohne Heizungskosten) betrugen 309 DM, bei 
deutschen Haushalten 311 DM, bei Haushalten von 
Asylbegehrenden und Kontingentflüchtlingen 265 DM 
und bei sonstigen Ausländern und Staatenlosen 
337 DM. 

Dauer der Hilfegewährung 

Als Dauer der Hilfegewährung wurde die Zeit vom 
Beginn der Hilfe bis zur Erhebung im September 1981 
berechnet und dann in Form von Klassen der Dauer 
ausgewertet 13 % der Haushalte außerhalb von Ein­
richtungen bezogen Leistungen für eine Dauer bis 
zu 6 Monaten und für 37 % betrug die Dauer bis zu 
2 Jahren. Immerhin 30 % erhielten seit 7 und mehr 
Jahren laufende Leistungen zum Lebensunterhalt. 
Die Hilfeempfänger in Einrichtungen unterscheiden 
sich Im wesentlichen dadurch, daß sie in der untersten 
wie auch der obersten Klasse seltener auftreten, dafür 
in allen mittleren Klassen häufiger. Dies leuchtet ein, 
da eine Heimunterbringung einerseits keine kurzfristige 
Maßnahme ist, andererseits der Tod die Dauer der 
Hilfegewährung hier häufiger begrenzt. 

Die deutschen Haushatte unterscheiden sich von 
denen der Asylbegehrenden und Kontingentflüchtlinge 
deutlich. Während 34 % der deutschen Haushatte 
Leistungsempfänger mit einem Zeitraum bis unter 
2 Jahren waren, betrug dieser Anteil bei den Asyl­
begehrenden 98 %. Die überwiegend kleineren Zeit­
räume der Hilfegewährung bei den Asylbegehrenden 
resultieren aus dem erst kurzen Aufenthalt des größten 
Teils dieser Personengruppe. Wenn es nicht gelingen 

4) H1er wie auch schon bei den durchschnittlich gewahrten 
Leistungen h1lfswe1se aus der Haufigke1tsverteilung auf 
Klassen errechnet 
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sollte. den Asylbegehrenden zu einer von der Sozial­
hilfe unabhängigen Lebensführung zu verhelfen, wird 
sich ihre Verteilung an die der übrigen Sozialhilfe­
empfängern angleichen. 

Gerhard Winck 

Wettere Angaben siehe Stat. Bertcht K I 2 - 81. 

ERLÄUTERUNGEN: D1e Quelle 1st nur be1 Zahlen vermerkt. die n1cht aus dem Statistischen Landesamt stammen. Der Ausdruck 
.Kreise· steht vereinfachend tur .Kre1se und kre1sfre1e Stadte•. Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen ent­
stehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen hegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. Be1 Großenklassen bedeutet 
z. B .• 1 - 5": .1 b1s unter 5". Zahlen in ( ) haben e1ngeschrlmkte Aussagefähigkelt p - vorlaufige, r - berichtigte, s - geschatzte 
Zahl, D - Durchschnitt. Zeichen anstelle von Zahlen 1n Tabellen bedeuten: 

0 - weniger als die Halfte • - Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
von 1 1n der letzten besetzten Stelle, I - Zahlenwert nicht sicher genug 
JedOCh mehr als n1chts X - Tabellenfach gesperrt. weil Aussage n1cht Sinnvoll 

- - nichts vorhanden ... - Angabe fallt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
35. Jahrgang lieft 9 September 1983 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 
Monats- und Vierteljahreszahlen 

1981 1982 1982 

Monat•- Mai Juni Juli durchschnitt -
Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

•sevolkerung arn Monatsende 1 000 2 616 2 620 2 619 2 619 2 620 .. 
Nalllrliche Bevolkerungsbewegung 

*Ehcsc:hlleßungen 1) Anzahl 1 156 1 201 1 920 1 568 1 367 

• 2) 
JC 1 000 Einw, und 1 Jahr 5,3 5,5 8,6 7,3 6,1 

*Lcbendgebor.,nu Anzahl 2 054 2 040 1 963 2 092 2 131 

• JC I 000 Elnw . und 1 Jahr 9,4 9,3 8,8 9,7 9,6 

•C.estorb~ne31 (ohne Totgeborene) Anzahl 2 661 2 633 2 645 2 693 2 515 

• JC I 000 f:inw. und 1 Jahr 12,2 12,1 11,9 12,5 11 , 3 

• darunter un ersten Lebensjahr Anzahl 231 21 26 16 23 

• Je 1 000 Lebendgeborene 11,3 10,3 13,2 7,6 10,8 

•Obersc:huß der Gebor~ncn (+)oder Gestorbenen(-) Anzahl - 607 
1
. 593 - 682 - 601 - 384 

• je l 000 Elnw. und 1 Jahr - 2,8 - 2,7 - 3,1 - 2,8 - 1,7 

Wanderungen 

Über die Landesgrenze Zug.,zogen• Anzahl 6 369 I 5 589 4 888 5 538 6 913 
Ober die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 5 104 5 082 4 099 4 885 5 358 

\\ anderungagewinn (+) oder -verlust (-) Anzahl + 1 265 + 507 + 789 + 653 + 1 555 
•lnn··rhalb des Landes Un>gezogene 4) Anzahl 10 012 9 835 8 356 9 836 10 363 

\\ anrJerungsflil1e Anzahl 21 485 20 506 17 343 20 259 22 634 
Je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 145 139 116 140 148 

Arbettslage 

• \rbcltslolle 1 000 60 91 81 83 86 
darunter •Männer 1 000 32 54 47 48 49 

KurzarbE>Iter 1 000 8,2 15,4 11,4 8,3 5,1 
daruntur Männcr 1 000 6,4 12,2 9,1 6,2 4,0 

0 fene Stellen 1 000 7,9 3, 7 4,8 4,2 3,4 

Landwirtschaft 

Vtehbestand 
1 544 11 sss" *IUnd•·h h (clnschlteßlich KAlber) 1 000 1 1 619 

dan..mter •~lllchkühc 
(ohlle Ammen- und MutterkUhe) 1 000 525"' 5418 513 

•!'ich weine 1 000 1 758111 1 7408 

darunter •Zucht6«Utn 1 000 188a 190
8 

darunter *trächtig 1 000 12781 13 La 

Schlachtungen von lnlandlteren 
*Rinder (ohne KAlber) 1 000 St. 40 37 27 27 30 
•Kn1ber 1 000 St. 1 1 L 1 1 
•Schweine 1 000 St. 24!1:1 238 230 246 220 

darunter *llaus .. chlachtungen 1 000 St, 4c 2 2 2 

Schiachimengen ' 1 aus gewerbflehen Schlachtun&en 
(ohne Ge0Uge1) 1 000 l 30,2 29,4 26,1 27,4 25,8 

darunter 
•runder (ohne Kälber) 1 000 t 10,8 10,4 7,4 7 ,6 8,2 
•Killber 1 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
•Schweine 1 000 t 19,1 18,8 18,5 19,6 17 ,-l 

Durchschntllhches SthlachtgewrchliOr , 
funder (ohDP Kälber) kg 278 283 274 279 278 
KAlber kg 101 102 104 103 102 
Sl:hwctne kg 80 81 81 80 80 

Geflugel 
6 Eingelegte Bruteier ) •rar Legehennenküken 1 000 130 125 162 138 75 

•Genogeltleisch 71 
COr MastbflhDerkOken 1 000 1 126 1 156 l 418 1 085 1 165 

1 000 kg 914 902 815 890 898 

•Mrlcherzeuaung 1 000 l 204 215 266 246 226 
darunter •an Molkereien und HAndler eellefert 'fo 971 97 99 99 98 

*Mllchleistung je Kuh und Tag kg 12,9 13,1 15,9 15,1 13, 5 

•1 D1ese PoAIUonen ""rden von allen Statistischen Landealmtern Im "Zahlensp•ege1" veröffentlicht 

1983 

April Mai 

... ... 

... ... 

... ... ... ... 

. .. ... 

... ... 

... ... ... .. . 

... ... 

... ... 

... ... 

... ... 

... ... 

... .. . 

... ... 

.. . ... 

... ... 

105 99 
62 58 

21,2 14,5 
17,7 11,9 

3,3 3,4 

1 836 
197 
130 

31 31 
1 1 

224 245 
3 2 

I 
27,0 28,6 

8,6 I 8,6 
0, 1 0,1 

18,1 19,8 

282 279 
109 104 
82 82 

235 175 
1 307 1 203 

843 867 

276 289 
98 99 

17, 0 17,2 

Juru Juli 

I 

... .. . 

... ... 

... .. . ... .. . 

... .. . 

... . .. 

... .. . 

... .. . 

.. . .. . 
.. . .. . 
... .. . 

... .. . 

... ... 

.. . ... ... ... 

... .. . 

.. . .. . 

99 101 
56 57 

9,3 4, 7 
7,3 4,0 

3,2 2,6 

1 660 

538 

31 26 
1 1 

236 221 
2 2 

27,9 24,8 

8, 7 7,4 
0,1 0,1 

19,0 17,2 

280 283 
100 109 
81 78 

133 128 
1 099 l 022 

837 820 

257 240 
99 98 

15, 8 14,3 

1) nach dem Ereignisort 2) na~h der Wohngemeinde der ,\luner 3) nach der \\ohngemeinde dt•s VerstorbenE'n 4) ohne Innerhalb der Geme1nde 
Umgezogene 5) einschließlich Schlacht11!tte, jedoch ohne lnnere1en 6) in B<•trLeben m1t einem Fassungsvermögen von 1 000 und mehr Eiern 
7) aus Schlachtungen inlllndiachen Genogels in Schlachtereien mll e1ner SchlachtkapaziUit von 2 000 und mehr Tieren Im Monat 
a) Dezember b) Winterhalbjahr 1981/82 • 5 c:) Winterhalbjahr 1982/83 • 5 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1981 1982 1982 

Monats· 
durchschnitt 

Iai Juni I Juli Aprll 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe 1' 

•&schA!tlgte (e nachlleßllch UI.Ugt•r Inhaber) I 000 
darunter ••\rbeltf'r und gm,erbllc:h ,\uszublld<•ndc I 000 

•G<>l~llll~lt! \rbctlt'rstundcn 
•Löhne (brutto) 
•Geltlllter (bt-utto) 

I 000 
\lill. IHI 
\hU. llM 

,\uftragsdngttni ausge" llhlter Wlrtschafta7.wdg< 
aus d"m Inland 

l\llll. UM 
\Wl. lJ\J 
Mlll. DM ous de111 \usland 

Uonsotz (ohnr llmaotzsteu••r) 
lnlamlaumsatz 

•Auslandsumsatz 

lwhh \ tl'IH"Illll h.!l 

'"' till'iltldiJl 
t:itadl· uu<l t..okt r<•l.:as 
•t· rd· und Errf lgtta 

II• lz. h•,•rbrauch 41 

~dchl• s trdzl!l 
•sch\\ c t·es I h lzöl 

Stromv•·rbt•ouch5) 

huh·\ eh 1• JIUhUi1!"1t·lku Nc•tlt.•pl"O\Jukt1un 

\UU. !} 1 
~lill. IHI 
~hu. tnJ 

I 000 t SKE 

3 
MIU. m 3 

hll. n3 
MIU. m 

I 000 t 
I 000 t 
I UOO t 

lill. k\\h 

~rlll. k\\h 

(l.uttlt äHpt iG.afUH'ht• IW..lil. t Ji \\'t·J'I.Jtll hl8 auf \\t>ltt I'CS 

lUCht mt 111' bt·l"t t,;ltn•1) 

Bauh3uplaewerbe''' 
lluchn!Ur:t<' (• inschlicßllch tll.tls<•r Inhaber) 

\.t lt 1stt.!h~ \ rbt; atsatundt n 
du ntnt< r !0 r 
II ohnung11bauten 
.::~ ~ '- rbltctw und 1nduat.riellc I buten 
\ clkdtrs• und orr.nlltdu.• llaut~n 

Im< (bnottul 

( o<ll! lh 1' (ht'Ut!O) 

flau < \H rhlldlct• ( Ullllt!Z (uJ nl.' ltJbatbt<UCI) 
7) 

llll nn.:; 

Ausbaugewerbe • 
llt IIth f!lt:l• 

(u h tst' t"" \r·lu..ltttstuudt•ll 

L 1 u'- uutl e,,, t."lltt.·•· 

Oflenlhthe Enera•eversotgung 
•ronu. •·z, u run (bnatto) 

• ronl\" rbn.u\,;h 
I• lnll~ tlh t.lbdt \ <rlustc, 
o 111< Pun•patrom•, rbrauch) 

*Gu.•rzeugung (brutto) 

Handwerk 

Handwelk ~du~ltnl 91 

Bnchlftlgte (elnsch11eßllch tätiger Inhaber) 
am Ende du VlertelJaht•ea 

Ol"msatz (ohne Umaatzstcuer) 

Anzahl 

I OUO 

1 000 
1 llOO 
1 000 

Mtll. OM 

llllU. 0~1 

\1111. DM 

~hll. ll ~I 

\nz:.ltl 

I 000 

~llll. UM 

l\1111. 0~1 

l\Ull. k\\h 

1111. k\\ h 

111•11. m
3 

30. 9. 1976 8 100 

\'j .• [) 1976AIOO 

180 
126 

18 207 
310,7 
191,0 

1 456 
081 
~15 

2 791 
2 265 

520 

32 

36,3 

87 
11 
76 

227 

33 

54 150 

5 801 

2 570 
1 093 
2 0~3 

113,2 

18,0 

398,0 

238.0 

8 801 

I 060 

20, 4 

58,4 

1 0'>9 

806 

106, 6 

132,9 

17~ 

121 

I 
17 312 I 

309,8 
198, 5 

I 420 
1 039 

380 

2 802' 
2 261 

541 

22 I 

35.~ 1 

75 
10 
66 

2l0 

48 965 

6 352 

2 290 
1 092 
l 835 

107,3 

18,8 

3 t8,1i 

211,8 

8 422 

983 

19,6 

55,9 

972 

808 

101 , 4 

128,4 

174 
121 

17 072 
302,2 
204, 8 

I 418 
982 
436 

2 597 
2 124 

473 

25 

31,3 

58 
7 

&0 

217 

25 

.I 

49 778 

5 904 

2 558 
1 153 
2 040 

119,3 

IB,ti 

3S4,3 

222,2 

8 396 

950 

19,5 

47,9 

1 106 

730 

175 
122 

11 051 
325, 0 
207 ,7 

1 535 
1 183 

352 

2 890 
2 394 

496 

13 

30,3 

17 
6 

'10 

212 

25 

50 132 

6 140 

2$94 
1 206 
2 095 

120,8 

19,6 

409,8 

271,2 

8 429 

991 

21,31 
59,3 

2.Vj. 82 

101,4 

126,2 

•) D1<se Poaltlunen \\erden \'On all~n S~atlstlachen Land.,samtt'rn Im Zahl<napte&t'l'' \~röllenUicht 

174 
121 

165 
113 

15 028 j 16 171 
322,9 ~ 282,2 
194,7 189,8 

I 192 
905 
287 

2 533 
2 017 

516 

23 

30,4 

64 
6 

58 

199 

23 

50 135 

.. 941 

1 908 
1 085 
I 803 

103,7 

19,0 

333,8 

201,6 

8 407 

895 

20, 0 

-48, 1 

912 

879 

I 363 
017 
H7 

2 803 
2 272 

531 

23 

44,6 

66 
9 

58 

222 

21 

46 Cll 

5 377 

2 284 
I 138 
I 181 

109,1 

17, 2 

299,6 

277,0 

7 691 

861 

17 , 0 

45,4 

734 

196 

1983 

Mal 

165 
113 

16 076 
297,8 
20'll,7 

I 373 
1 037 

336 

2126 
2 239 

487 

25 

45,6 

68 
7 

61 

226 

23 

47 388 

5 987 

2 5G1 
1 201 
2 019 

123,6 

18,0 

335,9 

315,0 

7 1115 

905 

l8,3 

46,4 

123 

783 

f 

165 
II~ 

16 403 
309, 4 
212,0 

1 460 
I 090 

370 

2 913 
2 422 

401 

17 

37,8 

50 
6 

44 

208 

21 

48 139 

6 G02 

2 831 
I 312 
2 206 

129,2 

20,1 

542."1 

210,7 

7 913 

945 

20,Ct 

6!1,2 

638 

685 

1

2. Vj.83 

• 100,51 

• 140,9 

165 
114 

13 570 
305,8 
197 , 0 

I 157 
814 
343 

2549 
2 080 

469 

21 

34,4 

62 
5 

51 

204 

23 

I) Betriebu mit 1.m allgemeinen 23 und mehr &•schllfUgten. Zur l\lethode. alehe Statlatlach~n Bericht t: l1 2) I t Ste-Inkohle • 1 t SKE • Steinkohle-
Einhell (29 308 l\IJ) 3) I 000 m Gas (Ho I 35,169 MJjm3) a 1,2 t SKE 41 1 t llelzöl, leicht 8 1,46 t SK F:, achwer •1,40 t SKE 5) 1 000 kl\b 
S1rom 8 0,123 t SKE 6) Ab 'fllrz 1983 vorllu!lgc Ergebnl&Se. Zur Metbode siehe Statistischen Bericht EI! 1 1) Nur Detrl~bc von !;nternf!hmen 
mit 20 und mehr Bclchlltlgten 81 Zur Methode siehe Statlsllschcn Bericht E Ul I 9) ohne bandwerlrJ.ichc Ncb<·nb.,trabe 



Noch: Monars- uncl Vicrtcljahn:szahlen 

Bautätigkeit 

Baueeneh11neunaen 

*\\ohng blludc (Crrtchtung n~'Uer Gebäude) 

darunter mit 
•1 \\ohnuug 
*2 \\ohnung<n 

•naumlnhalt 
~\ohnfilc:h< 

*Nic:btwohng bAude (Errichtwtg neuer Gebl!ude) 

*Rauminhalt 
•l\'uUfi chu 

•\\ ohnun cn inagt:aamt (alle Baumaßnahmen I 

I landd und Ga\tgewcrbc 

Au~fuhr 

•Ausfuhr inagesamt 
davon Coilt< r der 

OErnAhrungs,.irtschsft 

•ccwerbllch••n \\lrtschaft 
davon 

*Hohstufte 
•Halbwarru 

•F'Prtlgwat·en 
davon 

•Vorer•:<-ugnlaae 
•F.ndencugnlsse 

nach ausgcwfiblten \erb rauchallindem 

*EG-LAnd r 
daruni r Dillemark 

Frankreich 
N d rland<" 
\ • ~ nlgt• • K6nlgre.lch 

'Etnzelhandelsumsälze vetubll 

'Gastaewerbetlllslitze ueezahll 

Fremdenvet~ehrm Beherbetgungsstatten 
m•t 9 und mehr Gaslebellen 

!\ukOntte 
darunter *Von Auslandaglstcn 

•tlb rnllchtune n 
darunter •von Aualandsgllstcn 

Seesc111Hahrl 1' 

Goterempfang 
GOterveraand 

Bmnenstblllahrl 
"CQterempfang 
*Gilterveraand 

Verkehr 

•zut.assun&enlabrlknfuer Kraftlahrzeuge 
darunter KraftrAd r (uinachl. Motorroller) 

•P~raonf'nkrattwag<'n 2) 

.1\nzahl 

Anzahl 
~nUihl 

3 1 000 m
2 1 000 m 

Anzahl 
3 1 000 m
2 1 000 m 

Anzahl 

Mill. 0\l 

hllll. DM 

~Ull. I>M 

J\Ull. 01\1 
:-.uu. o:-.1 
t.Ull. Dl\1 

MW. UM 
MJU. D:\1 

MW. UM 
Mill. UM 
Mlll. DM 
Mlll. UM 
llflll. UM 

19801100 

1 000 
I 000 

I 000 
I 000 

1 000 I i 
1 ooo, I 

1 000 t 
1 000 t 

•Laatkrottwagen (elnechl. mltSpezialau!bau) 

Anzahl 
Anzahl 
Am:ahl 
Anuhl 

Sirallenverkehrsunfalle 
•Unfllllc mit Person nschad~n 
*Getötete Personen 
*Verletzte P<·raonen 

Anzahl 
Anzahl 
Antahl 

1981 1982 

Mon!lta­
durcha chnltt 

685 

620 
112 

659 
114 

137 

626 
91 

1 347 

709,7 

131,1 

578,5 

13,3 
73,5 

491,7 

51,1 
440,6 

275,8 
63,4 
51,9 
51,8 
44,8 

467 

326 
80 

~23 

91 

117 

520 
88 

159 

677,7 

118,6 

559,1 

13,9 
61,5 

483,7 

55,9 
427,8 

290,5 
58,0 
sv.1 1 
&4,4 
39,1 

103,6 r 105,3 

101,5 r 102,2 

224 
22 

392 
43 

I 174 
567 

199 
189 

8 71)1 
416 

7 688 
420 

1 452 1 
43 

I 874 

217 
22 

1 338 
40 

1 143 
545 

164 
142 

8 IG9 
450 

7 163 
325 

1 449 
40 

I 8G7 

Mal 

472 

337 
73 

671 
95 

112 

320 
63 

1 300 

630,4 

112,9 

517,5 

14,0 
69,2 

434, 3 

56,3 
378,0 

268, 9 
47,7 
68,7 
46,4 
35,1 

1982 

Juni 

550 

399 
89 

662 
111 

155 

784 
119 

1 390 

703,9 

94,7 

609,2 

14,6 
52,4 

542,2 

53,5 
488,7 

292,9 
58,4 
59,3 
44,4 
33,2 

100,~ r 103,6 

116,7 r 126,7 

298 
26 

I 527 
45 

I 088 
532 

175 
155 

8 895 
680 

7 608 
376 

1 600 
36 

2 lOS 

332 
211 

2 226 
52 

I 164 
502 

172 
121 

8 719 
613 

7 458 
395 

I 616 
35 

2 047 

*) IJ:es.:. Pos!Uoncn \\erde.n von allen StaUstischen Landeallmterulm Zahl<napicgel" veröffenthcht 

Juli Apr11 

493 838 

342 5112 
89 146 

566 909 
94 160 

126 227 

615 682 
115 123 

1210 2124 

541,6 

84,7 

457,0 

11,6 
50,6 

394,7 

41,7 
353,0 

233,3 
47,1 
4G,6 
35,6 
32 ,6 

648,2 

129,6 

518,6 

11,2 
'Ö9,9 

457,11 

65,7 
391,8 

320,8 
80.2 
52,6 
86,7 
36,1 

1983 

~tal I Juru 

761 965 

555 710 
141 148 

780 991 
138 172 

223 233 

779 709 
125 129 

1 813 2 289 

667,2 

99,6 

567,6 

13,7 
60,0 

494,0 

71,8 
422,2 

271,9 
53,5 
49,6 
53,8 
44,4 

809,0 

98,6 

510,5 

11,9 
15,6 l 

453,0 

67,1 
385,9 

27-1,0 
60,2 
53,7 
55, 1 
38,2 

109,6 r lll2.U r IOG,3 111,9 

148,4 r 103,0 r 127,2 

399 p 
47 I' 

194 p 
19 p 

303 I' 

24 " 

, 35,6 

331 
~4 

3 360 p 
76 ,. 

904 p I 526 p 2 20ü 

9U 
434 

159 
141 

7314 
364 

6 475 
294 

35 p 63 p 43 

143 
1!10 

11 377 
1 049 
9 &41 

439 

121 
138 

11 374 
765 

9 742 
24 

146 
158 

12 217 
636 

10 586 
476 

Juli 

840 

656 
128 

801 
141 

189 

801 
100 

I 742 

125 
159 

1 658 
43 

2 182 

1 467 
37 

1 846 

1 676 p 1 942 p l 742 
47 p 51 p 55 

2 163 p 2 478 p 2 294 

l) ohne Eigengewichte der ala Vo:rkehrsmlttellm FAhrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) etnschlleßlich Kombtnationskrattwagen 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1981 1982 1982 1983 

Monats- 1 
durchschnlll ) Mal Juni Juli AprU Mnl Juni Juli 

Geld und Kredit 

Kredrle und Einlaaen 21 

•Kr~ditt.'1 ) an Nlchtblllnken tnsgcsnmt 
(Stand nm Jnhrus· bzw. MonalS ende) Mlll. OM 58 066 61 136 59 349 60 066 60 103 62 465 62 940 63 756 63 284 

darunter 
•Kredite 3) an inlftndtsche :'·a~htbauken 1\1111. 11\1 5G 214 69 217 57 423 58 118 58 119 60 660 61 108 GI 964 61 ~89 

•kurzfr!•tigc Kredite (bis zu 1 Jahr) 1\IIU. ll\1 9 269 9 118 9 805 9 801 9 550 9 296 9 320 9 804 9 056 
*lln Unternehmen und Pr!vatpersoucn MUJ . IJ~I 8 908 8 878 9 027 9 456 0 088 8 910 8 872 9 199 8 745 
•an 6ff, ntl!che Haushalte MlU. IJM 363 239 278 345 4G2 388 448 605 311 

•mtttelfr1sllge Kredite (1 b1s 4 Jahre) MtU. llM 7 196 7513 7 068 7 113 7 192 7 319 7 279 7 298 7 357 
•an Unturnuhm<n und Privatpersonen P.b11. D~l 5 129 5 676 5 306 5 407 5 470 5 440 5 451 5 436 5 481 
•an llffcmtllchc Haushalte Mill . Oll! 2 067 1 838 1 762 I 706 I 722 1 879 1 828 1 862 1 87G 

•1 ngfristi " Kredit .. (mehr als 4 Jahre) P.U11 . liM 39 748 42 687 41 050 41 204 41 378 44 045 44 610 44 862 45 07G 
•an Unt•rnehmun und Prh':>f.j>et'Ciontn Mill, DM 30 141 31 809 30 -181 30 633 so 788 32 812 3' 158 33 449 33 720 

n öffentlich< Haushalle l\1!11 . U\1 9 807 10 778 10 569 10 571 10 590 11 233 11 351 11 413 11 357 

l:iula • u und nur ·• nomu t•nc 1-.r<'<hh 31 ,...," Nlchtbank<'n 
( Ullll 111 Juhrt:s bz: .. . Ion tsendd Mill. 0:11 35 935 38 037 35 822 35 944 36 317 38 122 38 547 38 541 38 724 

Slchteinlaa;en und Tet·m.lng.,ldcr P.U11. UM ~2 242 23 4991 :!2 :!87 22 416 22 835 23 374 23 753 23 749 24 020 
von l nternelunen und Prwatpersor><n 1111. UM 1ü <158 17 386 16 646 16 694 17 015 17 232 17 515 17 636 17 847 

o>von f!l'nUJchl'n flaushalten MtU. DM 5 784 6 112 5 640 5 722 5 820 6 142 6 238 6 113 8 173 

Spar< tnlag<n M1ll . U\1 13 693 14 539 13 535 13 528 13 482 14 747 14 794 J4 791 14 704 
bt'l Sparka&a<'n (Sparelnlagen, <,parbraefe, 
Nam<·usschuldverachrl'lbungc nl 1\IIU. DM 10 C15 10 699 9 981 9 94 5 9 927 10 706 10 813 10 829 

c •Ut&< hl'iflo n auf Sparkunh n 
(• &nllch.lh ~ltch 7.Jntigutsdar&!tt•n) :\1lll. I) :II 794 886 638 696 890 887 813 832 
I t~~tHciH'HI • ·n au[ ::;pa rkonhn \ftll . IJ~I 815 817 620 722 936 834 766 835 

Zahlunesschwrerrakerlen 
honkUI'IIt (t·rü!ln,•to und mangds \lasst abgddmtu) \nzahl I 45 56 52 56 5-1 59 5G GO 58 
\ l r •lelch•vt rfahrt n Anuh1 I 0,4 0,2 

\\ <hsclpa'Otcate (ohn<' dir bc. der Post) Anzahl 381 404 383 433 395 304 355 318 
\\.\: chst-•lsuJnJnt '11tll. 1>\1 2,6 3,G l 3,2 4,9 2, 7 2,2 2, 8 2,9 

Steuern 
VIerteljahres-

:!. VJ.82 2,VJ, 83 
SteueraufltOlllmen 113Ch det Sleuer••l durchachnltt 

t.• t luachat1.8eh.'1J rn '11111. Ul\1 2 104,1 2 111,3 1 926,9 1 0~1.6 
h.:ut rn \'Om Eulkom1nen l\1111. DM I 484,0 1 500, 5 1 343,7 1 363,7 

•t.ohnatcu.t· 4) l\1111. D\1 1 044,9 1 084, 6 941,7 1 006,0 
v~ranlagto Elnkommt:nah·u<·r 1\lill, UM 282,4 2-1-1,7 211,1 201,5 

•nlchtV<'Minlagtt• :-.teut'rn vom Erlrog Mt11, 1>1\1 20,0 17,8 12, 9 11,1 
J.; rpN·schaftst~uer 4) l\hll. IJI\1 136,8 153,4 178, 0 145,1 

t'Stt-llt•a·n \ om t nlBDtz. t.hll. UM 620,1 6 10, 91 583, 2 597 , 9 
t IJtS&ttz.sh ut r ~fi11 . [l\1 410,5 403,4 J59, 0 363,6 
J .. nlul,rum.l')atz»t• ut•r 1\hll. IHI 200,6 207, 4 2!4,2 234,3 

llunc.h IUrltJUt!rn Mall. ll\1 141 , 2 129,4 150, 7 114,3 
z .. u •. 1\bll. IH1 0,2 :),2 0,4 0,1 
Vt•rbrauchiii<'UPrn (ohne HJ['t'&teuerl \!J11. IHI 1J0,5 117.~ 140, 9 103,5 

*Lllndea&t<ul'm 'lfi11. DM 128,1 137,8 159,8 178,3 
\ umllgenshul'r '11!11. [JM 20,0 27,2 28,4 27,5 
t..ra!t!ahrz eurstcue r 'lllll. [)\1 68, 1 70,6 91,0 

:I 
93,7 

•Bn rstt-Uer 1!11. llM 4, 4 4,8 4,6 4, 5 

;.{ em•tndt'BI•u• m ~un. 0!11 272,1 2G7,0 25-1,0 266,5 
Grundoteu•r ,\ Mlll. DM 7, 2 7,2 6, 8 7, 5 
Grundat~ue•· B M!ll, DM 52, 5 55,6 54,7 54, 1> 
Gu" <•rbe•t<'uer nach Ertrag und Kapltal (broJtto) 1\Ull. DM 193,3 186,4 175, 7 182,8 

Steuermleiluoa auf dre Gebtetsiol'()ttscllaften 
t u<r<>lnnahmcn d<a Bunde• 1\UU. DM 1 154,2 1 1-14,6 I 081,0 1 049,2 

\ ntc!1Jotl den Stcu<'rn 'om Einkommen Mlll. DM 569, 7 579, 3 515,9 521,5 
o\nt•U an d-n Steut"rn vom Umsatz 1\Ull. DM 418,6 412, 3 393,7 397,6 

•Anu•il an der G"wcrbusteuerumlage l.\till. DM 24,9 23, 6 20,7 15,8 

•.:steut.~reinnahmrn des Lande• MtU. DM 1 178,9 I 214 ,8 1 129,7 1 129.1l 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen l.\IUJ. DM 69r>,4 710, 8 637,0 641 , 1 
*Anteil an den Steuern vom Umsatz l\1111. DM 334,7 342, 7 312,3 294,7 
•AntoU an dt!r Gewerbuteuerumlage l\1!11. DM 24, 9 23,5 20,7 15,8 

•Steuerelnnahmen der Gemei nden 
w ad G(•metnd<!Verbände Mill. IJM H O, l 437, 2 417,8 452 ,4 

•Gewerbuteuer 
5 nach Ertrag und Kapllal (netto) ) Mill. DM 143,6 139,4 134, 3 :I 1111 ,2 

•Anteil an der Lohn-
und veranl111gten Einkommensteuer IIU11 . DM 2 17, 8 2li ,2 265, 1 217,5 

Fußnoten nlchate Seite 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1981 1982 1982 1983 

Monats- :\Iai Juru Juli April Mai Juru Juli 
durchs chrutt 

Prei~e 

Pretsrnd~zrflern Im Bundeseebrei 1976 " 100 

Ein!uhrprclse 142,9 145,0 143,1 143,9 144,6 140, 3 140,7 142,1 ... 
Ausfuhrpreise 

61 
121,3 126,5 126,5 126,4 126,8 127,7 128,0 128,2 ... 

c ruudstoffprcisu 133,6 138,0 137,0 137,2 138,1 135,5 '13G,O 136,9 ... 
.Erz ug rprclae 61 107,8 114,1 113,7 114,2 114,7 11~.1 115, 2 115,5 gev.t>rbllcher Produktu (1980 i100) ... 

1pndv.irtacbafUicher Produkt. 6) 104,6 107,3 109, 0 108,6 108,0 1o4,e I P 1o<~.s p 105,4 ... 
•Pr ismdc.x !Ur \\ohngebAude, Neubau, 

Baul tstung n am Gilblude (1980 t 100) 105,9 108,9 109,1 110,7 

Einkaufsprelle landwlrtschaftlich"r 
lktriebamttt~l (Auagabeninde.x) 6) 121,(1 127,0 127,0 127,5 126,8 127,4 p 127,5 p 126,4 ... 

n lbanddepreiae 122,2 128,6 128,4 130,1 130,0 130,9 131,5 131,8 132,0 

•Pr~laln .x dur Leb.,nabaltung &ll~r privaten Haushalte 123,9 130,5 129,8 131,1 131,4 133,2 133,7 134,2 134,7 

daronter ro r 
&bntnll•· untl Gcnußml\!~1 118,2 125,5 125,6 128,6 128,0 128,7 128,9 129,0 128,6 

Kleidung, ~chuhe 126,8 132,5 132,2 132,3 132,5 135,7 136,2 136,3 136,6 

\\ ohnungamietcn 120,4 126,4 125,6 126, 0 126,6 132,2 132,7 133,0 133,4 

U ktrizltl!t, Gu, ßrennato!lu 157,8 171,0 169,1 168, 7 169,3 164,0 164,5 165,8 167,6 

Qbrige \\ar"n und D1enstlelatungen 
fil•• di" Haushalta!Dhrung 123,7 129,3 129,6 129,4 128,8 132,51 132, 5 132,7 132,4 

Löhne und Gehälter 
• E!fdctlvverdlenste ln DM, ab Januar 1983 neuer Berichtekreis -

Arberief tn lm!uslrre und Hoch und Trefbau I 

Urutl wocbonvt~rdlenat• 
6331 *mAnnllche Arbeiter 646 662 654 ... 

®runter •Facharbeiter 6681 679 696 678 ... 
.,..elbllche Arbeiter 420 437 448 445 ... 

®runter •flll!sarbeit~r 402 420 431 U5 ... 
Bru t stund nverdlehllte I 

•mnnnllche Arbeiter 15,06 15,65 15,85 16,24 ... 
darunter •Facharbolt~r 15,87 16,38 16,63 16,92 ... 

•welbllchc Arbeiter 10,55 11 ,08 11,20 11,37 ... 
darunter •llll!aarbelter 10,14 10,67 10,78 10,91 ... 

Bezahlt• \\ ochenn rbellszeit 
ünnllch Arbt!itor (Stunden) 42,0 41,2 41,8 40,3 ... 

\\elbllch Arbt II er (fitunden) 39,7 39, { 40,0 39,1 ... 

Anieslellle Bruttomonatsverdrenste 
I I 

in lndusU·ie und lloth· und Tiefbau 

:I Kau!mllnnlachc ~ngeatd1te I 

•mll.nnllch 3 508 3 705 3 755 3 826 ... 
•v.dbllch 2 405 2 533 2 561 2 630 ... 

Tec-hnisch Angestellte 
~ Annl1ch 3 684 3 841 3 890 3 959 . ... 
otwclbllch 2 318 2 439 2 467 2 589 ... 

in Handel, Kredit und Versicherungen I 
Kau!mlinntac:be Ang .. stellte 

*männlich : 025 3 184 3 195 3 149 ... 
.... elblich 2 062 2 197 2 207 2 086 ... 

Technische Angestellt" 
, 

m nnllcb 3 013 3 166 3 282 3 146 ... 
weibheb (2 245) (2 251) 1 640 ... 

ln Industrie Wld Uandel .zuaamm"n 
KaufmAnnische AJliutellte 

lllllnnllch 3 178 3 349 3371 3 363 ... 
,.e1blich 2 158 2 294 2 308 2 235 ... 

Techniocho .t\ngest.,llte 
mAnnlieh 3 6421 3 805 3 856 3 889 ... 
v. eJbllch 2 316 2 438 2 463 2 423 ... 

•l Uieae Positionen ,. erden von all"n Stallstischen Landealmtern im "Zahlenaplegel"' veröffentlicht 
I) Bestandszahlen bei Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Die Angaben umra .. en die 1n Schleswlg-Holateln gelegenen :\lederl .. aungen der zur 
monatlichen Bil&nzstatlstlk berichtenden Kreclitlnstitute; ohne La.ndeazentra1b&nk, ohne dle Kredltgenoeoenachaft"n (JU.lf!eloen), deren DUanuumme 
am 31, 12, 1972 weniger ala 10 Mlll. 0!.1 betrug. sowie ohne die Poatacheck- und Postsparkasaenll.mter 3) einschließlich durchlaufender Kred1tl! 
~) nach BerQckalcbtlcunc der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegun11 5) nach Abzug der Gewerbesteueromlage 

6) ohne Umsntz.(Mehrwert-)ateuer 



Jahreszahlen A 
Erscheint im mc•naUlchen \\echsel mit ß 

Bcv0lkenm11 Im Erwerbal .. btn UIÜII• Pt'r&onen11 

L'bersclmß 

produzle- I 
I 

Einwohner Heirats- Gilburten- ::.t~rb•-
der Yiande- 1118- l.and-

Handel Dienst-
Jahr 

(Jahrea-
zltfer zilrer ztrr ... r Geborenen 

gesamt und 
rendes und Ieistungen mittel) oder I"Un&S· Forst-

c .. storb neo ge\\illll 
\\irtachait Gewerbe Verk<•hr 

(-) 
I 

in 1 000 Ereignisse je 1 000 Einwohner fn 1 000 in 1 000 

1978 2 589 4, 9 

l 
9,0 I 12,1 - 8 12 l 089 [ 81 368 222 ..117 

1979 2 595 5,0 8,8 12,1 I - 9 16 l 103 77 362 222 441 
191!0 2 605 5,2 9,~ 12,0 - 7 19 1 128 73 384 220 451 
1981 2 616 5,3 9,-1 12,2 - ' 15 1 144 74 S8S 220 465 
1982 2 620 ~.5 9,3 12,1 - 7 6 1 123 69 I 368 227 459 

l !!entliehe allgcmelnbUdende Schulen Bnnt01nlandsprodukt 

Schnlt ,. Im St•ptembcr in von 100 Schalern erreichten in j-c!llgcn Preis n ln Preisen von 1070 

c ••-und-, ln .,_ Fach- I 
llaupt-

flual- G)m- grhrten wcrugcr hochachul-
Jihrllchc j&hrUchn je J hr und Ces .. mt- als Haupt- mltt- rel!c 

Sond< r- I schulen naaien Zuwachs- Zuwachs- El"10erba-schul- Haupt- schul· lerPn und !IUU. DJ\1 
Mllfl 

Mill, OM 
rote tltlgen tichuh·n j 1ierbuchcn schul- obachlu Abachllll' allgcm< no in,. in"' Bund •too abachlUL Hochschul· 

in 1 000 reife 

1978 24~ 89 83 .! 13 43 32 12 46 053 6 ,0 29 723 2,7 95 
1979 229 89 86 3 13 41 33 13 49 Z87 7,0 

30 6841 3,2 

I 
03 

1~80 215 87 87 3 12 41 32 11i li3 446 8,4 32 027 4,4 95 
l'llll 202 ~~~ 8G J 11 I 40 32 I 17 56 045 ~.9 32 174 0,5 96 
1\Jil.! 1•JCJ iU 8~ :! ... ... ... ... S7 768 3,1 31 860 • 1,0 96 

!.andwlrtachaCt 

\ t<'hbostand am 3. 12. Schlnc:htviehnu!kornm n KuhmUchen:eucunc Ernten ln 1 000 t 

' 
RUI e1gener Erzeugung 

1 

._....1 ........ 0 .. 

1Untl<r 4) Jnh1· 
llühner31 

darunt<'r 2 
Schweine kg 

Zucker-tnaa;t •••nt i R1nd r chwtlDe 1 000 t Je Kuh \lllchk he 
und Jahr rQbcn ,_ 

tn 1 000 
1 

1978 585 I S18 
I 

I 85(; 4 214 49G 3 23 2 418 
I 

2 209 173 713 1 4 685 
19711 1 aa2 511 I 8S4 3 926 527 3 269 2 393 4 652 2 016 153 887 
1!180 1 .,53 520 1 807 4 124 523 3 312 2 459 • '168 2 071 

I 
142 720 

lORI 1 .>4·1 525 I 758 (3 382r 473 2 022 2 446 4 '702 2 075 153 889 
198! I ~c~ 541 1 740 3 933 HB 3011 2 585 4 ';'70 2 412 1.-2 890 

-
\i orarb<'itcnd s 0<'werbe51 

I I -, Bauhaupt-
ßt•achll.ftlgh Umsatz Energle\'Clrbrauch gewerbe 

(\lonatsdurchs<:.hnitt) Arb<'lt<'r- Ulhne Gellälter (ohne~ Unsatzste:uer) 1 
llclzlll attmden 

Jnhr Kohle 
mittel- &schllf-

hlliC<"sam• \rb• ltcr ln1- Auslands- in Ins- •chwcr, Ugte 
!n gesamt urneatz 1 000 t gesamt am 30. 6. 

Millionen Bruttosumme I I 
I 

SKE 8) achwer 
ln Mlll. Oll 

in I 000 ~Ull. DM 1 000 I in 1 000 

1978 179 127 ~ 228 I 3 198 I I 832 I 26 334 4 362 I 177 I 008 774 $6 
1870 180 128 226 8 376 1 956 28 576 4 464 231 1 260 1 033 58 
1980 183 130 229 3 701 2 166 31 134 5 049 365 1 255 1 091 58 
1981 180 12(; 218 3 728 2 202 I 33 491 6 314 382 1 049 917 ss 
1982 114 121 208 3 717 2 381 33 624 tl 486 26-l 904 786 50 

1) Ergebniu<• d~r I ~-l\W<rozen•userhebungen 
2) ohne Ammen- und Mutterkühe 
31 ohne T1•ut-, Pe~l- und z,.erghOhner 
4) G.,w.,rblich" und llausechlachtunien, einschlleßlicll des Oberseblrillchen Versande•, 
5) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschllftigten 
6) 1 t Stetnkohle t 1 t SKE (29 308 ~IJ) 

ohne Obergebietlichen Etnpfans 

a) Mll !rOheren Jahren eingeschrllnkt vergleichbar 



Kreiszahlen 
~volkerungaver4nderung 

Straßenverkehrsunfalle 
ßevOlkerung em 31. Mlrz 1983 mit Pereonenechad•n im Juli 1983 Im Mlrz. 1983 

(vorlluflgl! Zahlen) 
KHElSFREIE STAUT 

I I Verinderune gcgemlber Überechnß Wande- BevOlke-
Kre!a der runga- rungs-

Insgesamt Vorn1onat Vorjahrea- GeboreMn gewinn zunabme 
Un!llle c • ., .... " I Verletzte monat 1) oder oder oder 

r Gestorbenen -verluet -abnaltml' 
in% (-) (-) (-) 

! 1 
FLENSBUHC. 86 660 . 0,1 . 0,9 . 5 . 80 - 85 34 1 45 

KlEI. 248 316 - 0,1 . 0,5 - 109 . 72 - 181 142 . 175 

L.lRECK 216 GOO . 0,1 . 1,0 - 100 . 209 - 309 138 2 1st 

l'>Et:~Jl' NST EH 79 670 - 0,1 - 0,6 - 26 . 35 - 81 41 . 60 

Dithmarschen 130 851 - 0,0 - 0,1 . 68 18 - 50 88 4 122 

Hzgt. Lauenburg 157 655 + 0,0 + 0,3 - 21 39 18 83 - 105 

ordfrieslond lel 586 - 0,1 - 0,2 . 17 - 171 . 188 Ui7 4 206 

Ostholstein 193 889 + 0,2 + 0,3 - 92 431 339 233 11 300 

P nncbcrg 260 378 - 0,0 . 0,1 . 42 - 10 - 52 125 4 1sr, 
PIOn 117 403 + 0,4 I + 0,9 - 33 498 465 121 3 177 

Rcndsburg-Edke~rde 246 595 - 0,1 . 0,0 - 76 . 124 - 200 175 5 231 

'chlesv.lg-Fl•naburg 182 817 - 0,0 + 0,1 - -II - s - -16 121 9 160 

,.gebrrg 213 287 + 0,0 + 0,4 - 22 29 7 134 3 164 
Steinbure 128 266 - 0,0 . 0,3 . 56 25 . 31 66 4 94 
Storntarn 193 131 - o.o + 0,5 - 71 67 . 4 84 5 116 

Schlca\\ lg-llolstvln 2 617 104 I . 0,0 . 0,1 . 779 401 . 378 1 712 55 2 294 

\l!ra rbdtendus c .... w~rb< 3 l Kraftfahrz• ugbeatand 
am 1. Juli 1983 

KREISFREIE :;TAlJT 
I Umsat%4 ) Pkw 51 

Krds Bctr1ebe llvachllftlgt" 1m 

I I am am Juh i nsgusaJnt 
1 ouo 31. 7. 1983 31.7.1983 1~83 1\n ahl Jl 

I 1111, I)M r•,u"ohru r 

~·LE.NSBUIW 72 I 8 435 100 33 S49 30 033 

I ... 
KJEL 137 24 720 455 95 -171 A5 B>n ... 
l.ÜBI.CK J.l2 22 J.ll 197 81 675 73 311 ... 
.'\Ell\ll'NSfF:R 71 9 510 70 34 264 30 ~82 .. . 

Dithrnarachen 78 6 389 297 66 971 53 804 ... 
ll%gt. l.aucnburs 96 7944 66 74 993 64 577 ... 
:-<ord!rleeland 54 2 980 92 77 216 G2 23 6 ... 
Ostbolstein 85 5 608 89 84 144 71 90 3 ... 
Pmncberg 198 20 231 231 119 867 104 4G~ ... 
Pllln 47 2 617 31 

, 
55 575 46 711 ... 

Rcndsbu re- Edk••nt!Orde 117 9 810 151 117 952 98 681 ... 
Schleswtg-Flensburg 88 4 864 108 91 128 73 908 ... 
Segcbure 175 14136 205 111 413 9 5 540 ... 
Steinburg 92 10 051 161 61 274 49 978 ... 
Stormarn 147 15 361 295 92 220 80 837 ... 

I Schll!s\1 lg-llo1atein 1 599 164 997 2 549 1 197 712 1 022 217 ... 

1) nach dem Gcbletutand vom 31. 3. 1983 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tae~n an den Unfallfolgen veratorbr.nPn 'Personen 
3) Betriebe mit i m allgern.,,nen 20 und mehr BeecbAltigten 4) ohne Umsatzeteuer 5) clnachlleßlich Kombinatlon&krart-..aaen 

Anml!rkuns: F.lne ausCOhrltchc Tabelle mit Kre1szahlen, die von allen Stattat!achen Landealmt•rn gebracht v. erden, erachdnt in llt!ft 5 u. 11 



Land 

Schleawig- Holatem 

Harnburg 
N!aderncha<n 
Brerntn 
Nordrht!ln-\\ est!ult·n 
Hessen 

Hhe!nland- Pfalz. 
Baden-\\ ürtt~rnbt·rg 
Bayern 
Saarland 
ll<'rlin (\\l'at) 

I &IId 

Schi<"" lg-llol&t< in 

llamlnll'l: 
N~<dersa<h&en 
Br~ u.m 
:iordrhl'ln- \\ es!Calen 
ll<ssen 

Hhrlnland- Pfalz 
Baden-\\ Ortlernberg 
Bay•m 
8aarl~nd 

J{c rlln (\\ st) 

Bund•&gebi<t 

Land 

Schles\\ lg-liolateln 

Harnburg 
Niederaac!lsen 
Bremen 
Nordrheln· \\ dtfalen 
Heaaen 

Rheinland- Pfalz 
Baden-WOrtlernberg 
Bayern 
Saarland 
ßerHn (\\ eat) 

Rundeagublet 

I 
I 

Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung 

am 31. Dezember 1982 

in I 000 

2 618,2 

1 o23,8 
7 256,8 

685,4 
16 961,2 

5 599,8 

3 636,5 
!I 270,6 

10 OGC,7 
I 057,5 
1 869,6 

Gl 5~G.l 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

Verlinderung 
gegenüber 

VZ Vorjahrcs-
1970 stand 

in "-

5,0 

9,5 
2,6 
5,2 
0,3 
~.1 

0.2 
4,2 
4, 7 
5,6 

11,9 

1,5 

.. 

0,0 

0,8 
0,1 
0,9 
0,5 
0,2 

0,1 
0,2 
0,1 
0,5 
1,0 

o,: 

Vcrarb<'ttend• a Cre\\.rbel) 

fl<•sdtlHtigte Umsotz21 

IH11 Im \Iai 1983 
31. 5. 1983 

Arbeitsmarkt 

Arbe! 1 

1 

Kurzarbeiter I 
".;;;.:• I M"T:t'l 

offene 
Stelll'n 

am 
30.6.1983 

Schweine 
insgesamt 

am 
3. 4.11183 

in I 000 

99 

70 
303 

37 
685 
166 

111 
213 
31~ 

46 
83 

2 127 

9 

16 
55 

9 
120 

36 

25 
101 

93 
21 

8 

495 

3,2 

2,3 
8,-& 
1,0 

18,3 
8,0 

4,7 
17,0 
18,1 

0,9 
3,7 

85,G 

Bauhauptgc\\ crbc3) 

ßcschfilligtc 
arn 30. Apnl 1983 

1 836 

10 
7 342 

8 
5 041 
1 293 

688 
2 294 
4 282 

47 
4 

23 7-64 

•vichbca~de 

Rindvieh om 3, 12. 1982 

1-Ulchkühe 
insgesamt (elnschl, 

l 565 

13 
3 166 

17 
1 974 

853 

638 
1 833 
.. 967 

71 
I 

15 098 

Zugktlh~) 

MI 

3 
I 125 

5 
638 
287 

228 
683 

1 993 
26 

0 

6 530 

Wohnungs,. esen 
im April 1983 

zum Hau gunehmigte 
\\ohnungl'n 

Auslands-
Jtt 1 000 je 10 000 

~hll. IJ\1 utns-.tz in 1 000 Anzahl 
111 I 000 

111,. 
Einwohner E:inwohn~r 

165 2 72~ 18 47 18 2 124 8,1 

151 7 090 17 I 26 16 I 897 4,3 
G4G 11 155 29 125 17 4 076 5,6 

79 I 414 25 12 17 98 1,4 
1 ll75 30 305 27 258 15 9 151 5,4 

GO-& 8 016 28 92 16 2 673 4,8 

360 6 284 33 GG 18 2 105 5,8 
I 358 18 391 29 190 21 G 573 7,1 
1 2US 16 077 30 233 21 9 185 8,4 

142 I 841 36 18 17 552 5,2 
IGO 3 048 12 32 17 830 4,4 

G 905 107 24G 27 1 097 18 38 064 6,2 

Kfz- Bestand41 St raß~nvt•rkehraunfllll" 6 ) Bestand 
Steuereinnahmen 

Altl 1. Januar 1983 mit l'ursonunschaden 1m Mai 1983 an 

lna- I 
Spar- 7 

Pkw 51 einlagen l das des I der 
Vcrun- am Landes Bundes Cerneinden 

g"aarnt 

Anzahl l l" I 000 

glUclctc 31. 5, 
Unrnne Getötete Verletzt" je 100 1983 

.Im 1. Vierteljahr 1983 
Unfllle in UM 

Einwohner je 
in 1 000 Eim.ohner ln DM je Einwohner 

1 166 997 381 1 676 47 2 163 132 5 650 468 
I 

4631 ... 
630 566 348 964 17 1 220 128 9 277 722 2 824 .. . 

3 294 2 786 384 4 058 150 5 308 13-1 7 089 463 464 ... 
26-& 238 347 424 6 502 120 7 962 673 1 237 ... 

7 332 6 538 385 9 029 215 11 648 I 31 8 030 509 807 ... 
2 655 2 299 411 3 234 98 4 209 138 8 672 5411 740 .. . 
1 783 1 495 411 2 169 58 2 848 134 8 045 <186 548 ... 
"'-150 3 775 407 4 962 143 6 650 137 8 629 583 749 ... 
5 263 4 284 391 6 584 255 8 799 137 8 918 ·197 599 ... 
~77 426 403 624 20 850 139 7 729 -166 628 ... 
661 l 585 I 313 I 395 

I 
15 I 661 119 7 679 H9 1 053 ... 

28 079
8 24 03Ga I 391 35 12e 1 024 45 849 138 8 142 517 698 ... 

•l An dieser Stelle erache111en abwecha<'lnd Angaben llber V1ehbet1tllnde, Kfz-Bestand und Bruttolnlandsprodukt 
1) ßdrlebe nutlm allg.,meinen 20 und mehr !Wachl!Ctlgten 2) ohne tmsatzat~-uer 3) Vorlllufige Werte 4) ohne Bundespost und Dundesbahn 
5) einachUeJlllch Kombinattonskraftwagen 6) Schluwic-Holstcin cndgOltige, Qbrig LlindH vorlllu(ige Zahlen 7) ohn" PoBtBpareinlagcn 
1) Lllnder ohne, Bundesgebiet einschlltoßlicb Dundeäpost und Jlund abahn 



SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
T eol A """*'' Im monathchen WeciiMI mo1 r• 8 Beoc:l*ftlgle und Umatt Im ..,.rt>elt- Gewwt>e. dlluntllflm --.eu.lm Schllftlau.ln d., Eleilttot.chnok und in dtt Nahrung~· und 

Oenuemottllondualne, ..,_ tlt~ge- und geleoateto Alblltaetund<tn Im Bounouptgeworbe 

Bevölkerung 
2.625 
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2.815 

2.810 

2.605 

t.4111101l8n -./ 
......... r--
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1981 

Preisindex der Lebenshaltung Im Bundesgebiet 
eo 

Alle pnvaten Haushalte _ r'\. 
75-

7v 
1976 - 100 -L- -~ 

~~~e 'V 65 

55-
I --

v--' 50- - --
45-

40 Verkehr, 

35 Nachnclrtenubermiltlung 
.. ----

30 
,_ 

._ -1- ...... .. ....----... ......:-·.· . . ........ 
25 
~mt 

.. ~ ~·,;gs:.: Genußmlttel .... -- -
15-

.......... ······ ~ng. Unterhaltung .... ::;;.-
1 -
05 

I I I I II I I I I I I 11111 11111 I II II III I I I 
1981 1982 1983 

Arbeitslose 
150000 

140 000 -+-------+------+------+ 
130000-+--------~~------~------~ 

120 000 -+--------- -·-j------------'I'T--

110000-t--

100000 

90000-t---

80000 

70000 

Bruttowochenverdienste 
725 Ot.4 ---.,.----t--------t------+ 
700 

875 -+--'7"'=""-....:-t--
650 -+-7"'----

825-+------+-
600 

525 

500 

475 

450 

425 

400 
375 

350 

Steueraufkommen 

111 II 11111111111 
1982 1983 

1 600 M•ll Ot.4 -==1 
1 500 -+---------t------
1400-+----~--~---

Steueraonnehmen des Landes_~/'t.,'-~.--------+ 1 300-t-----

1 200- - ............... ~/---t-----+ 
1100 - ............ ./ 

1 000-t-

900-- ----t---
600-t- -- ----
700 -· '- --Steuern vom Umsatz _ ----];~L~-------t-

600 ~ ~~~=-~~h--------+ 
- .l_l - / i ' 

500 -f- .• • .. -... -.. "'' '---'Ir-\ --------t-
400-+--~·~··~···~··-· -~~-,~----~------+ 
300 / _1 .·'Gemelndesteuem \ ·' +~ '. 200- -.;;;>""=""_.. __ __.._---.:±---_,.... -: . 

100 -+----- · dar. Gewerbe,.st!!~eueTm~---------+ 

o~~~~~~-~,~,,~,-+j-----,~ 
1981 1982 1983 
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